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Der Neichsparteivorftanö tagt
Einmütige Anterftützuns der Regierung bei ihrem Rettungswerk - Gin Protest gegen

die Deutschenverfoigvng in Polen
Dr . Seh . Berlin , 23. Nov . ( ©ig . Drahtber .)

Der Reichsparteivorstand des Zentrums hielt am Sonn -
tag im Reichstagsgebäude unter dem Vorsitz des Prälaten
Kaas und in Gegenwart des Reichskanzlers Dr . Brüning
eine gut besuchte Sitzung ab . Vom badi ' chen Zentrum konnte
Präsü >ent Dr . Baumgartner wegen Erkrankung an den
Beratungen nicht teilnehmen , dagegen war Reichstagsabg .
Dr . F ö h r anwesend . Zu Beginn der Verhandlungen ge»
dachte der Vorsitzende in herzlichen Worten des verstorbenen
badischen Führers Dr . S ch o s e r . Was wir seit langem be -
fürchten mußten , führte Prälat Kaas aus . ist jetzt schmerz-
liche Wahrheit geworden : Prälat Dr . Schofer , der verdienst -
volle Führer des badischen Zentrums ist nicht mehr . Wer
diesen Mann gekannt hat , wer seine Wirksamkeit beobachtete,
wer die tiefen Wurzeln kannte , die ihn mit seiner Heimat der -
banden, der weiß , welchen Verlust Baden und das deutsche
Volk durch den Tod dieses einzigartigen Führers erlitten
haben. Wenn Prälat Schäfer in der letzten Zeit auch nicht
mehr an unseren Verhandlungen teilnehmen konnte , so stand
er mir doch stets mit seinem weisen , gütigen , ausgeglichenen
Rat zur Verfügung . Was ihn besonders auszeich -
nete , war seine Güte , seine Sachkenntnis und
die Hingahe an unsere Ideale . Im Namen des
Reichsparteivorstandes rief Prälat Kaas dem toten Führer
diese Abschiedsworte nach mit der Versicherung , daß die Par -
tei in dem alten Schofergeift an die Aufgaben der Gegenwart
herantreten werde . Der Parteivorstand ehrte das Andenken
des Heimgegangenen Freundes durch Erheben von den
Sitzen .

Es wurde dann beschlossen , dem erkrankten Führer des
preußischen Zentrums , Geheimrat Dr . Porsch , nach Bres -
lau telegraphisch Grüße und Wünsche auf baldige Genesung
zu übermitteln .

Der Reichsparteivorstand erörterte darauf eingehend die
zur Durchführung des Wirtschafts , und Finanz »
Programms der Reichsregierung nötigen Gesetze . Trotz
mancher Bedenken , die gegen Einzelheiten der inzwischen vom
Reichsrat verabschiedeten Vorlagen vorgebracht werden können
und unter voller Würdigung der Opfer , die das Sanierungs -
werk dem deutschen Volke auferlegt , sprach der Reichspartei -
vorstand als seine Ueberzeugung aus ,

daß nur die konsequente Fortsetzung der Politik des
Kabinetts Brüning die finanzielle » und Wirtschaft-

lichen Nöte der Gegenwart überwinden werde «.
Die gesamten Verhandlungen waren getragen von dem festen
Vertrauen zu dem Reichskanzler und den Zentrumsministern
und von dem einmütigen Willen , die Regierung bei ihrem
schwierigen Rettungswerk tatkräftig zu unterstützen .

Die mit der Senkung derLöhneundGehälter
und mit der Preisabbauaktion der R -ichsregierung in Zu -
sammenhang stehenden Fragen wurden in der weiteren Aus -
spräche gründlich erörtert . Der Reichsparteivorstand war sich
einig in der Ueberzeugung , daß alle Kräfte eingesetzt werden
müssen, um möglichst bald zu einem wirtschaftlichen und
finanziellen Ausgleich und zu einer sozialen Entspannung zu
kommen.

In der Besprechung der politischen Lage wurde auch im
Anschluß an den Münchener Parteitag der Bayerischen Volks -
Partei

das Verhältnis zwischen Zentrum und Bayerischer
Volkspartei

erörtert . In Uebereinstimmung mit seiner bisherigen Hai -
tung beauftragte der Reichsparteivorstand den zur Führung
der Verhandlungen mit der Bayerischen Volkspartei beauf -
tragten Ausschuß zur Fortsetzung der Besprechungen mit dem
Ziele , auf der Grundlage der gemeinsamen Weltanschauung
einen engeren Zusammenschluß der beiden
Parteien herbeizuführen .

Der Reichsparteivorstand beschäftigte sich weiter mit kul-
Apolitischen Fragen , insbesondere mit der Frage eines

Reichsschulgesetzes.
Er überwies die Weiterbehandlung dem kulturpolitischen
Ausschuß der Fraktion , der am Montag zusammentritt .
Schließlich fand noch eine Aussprache über Fragen der p o l i -
tischen Erziehung der Jugend statt . Die Werter -
erörterung dieser Frage soll dem Reichsjugendausschuß der
Partei überwiesen werden , der durch die Abgeordneten Joos ,
Krone , Elves . Ulitzka und Fräulein Wessel verstärkt wer -
den soll .

Prälat Ulitzka machte sodann eingehende Mitteilungen
über . „

die Deutschenverfolgung m Ostoberschlefien .

Der Reichsparteivorstand nahm dazu einstimmig folgende
Entschließung an :

„Der Reichsparteivorstand hat von den unerhörte «
Terrorakten polnischer Kreise gege « die Deutschen in Ost -
oberschlesiea zur Unterdrückung ihres deutschen Volks -
tnms und zur Vergewaltigung ihrer durch Verträge ver -
brieften Rechte Kenntnis genommen . Der Reichspartei -
vorstand erhebt vor der ganzen Welt feierlichen Protest
aeaen diese der deutsche« Minderheit angetane Unbill ,
versichert die betroffenen deutschen Volksgenossen seiner
aufrichtigen nnd hilfsbereiten Teilnahme und erwartet

von der Reichsregiernng alsbald Maßnahme « zur Er »
reichung einer entsprechenden Wiedergutmachung für die
Geschädigten und zum Schutze der Deutschen in Polen
sür die Zukunft ."

Prälat Kaas schloß die Verhandlungen mit der Fest»
stellung , daß sie getragen gewesen seien von dem ganzen Ernst
der augenblicklichen Gesamtlage .

Gin Aufrnf der Zentrumsingenö
Berlin , 25 . Nov . (Lig . Meldung .) Der Reichsvorstand und

die kandes - und Provinzvorsitzenden der Deutschen lvindthorst -
Bünde haben in gemeinsamer Sitzung mit dem Reichsjugend -
ausschuß der Deutschen Ientrumspartei dieser Tage in Köln
zur politischen Tage Stellung genommen und beschlossen , ihre
Auffassung und Willensmeinung in einem Aufruf kund zu tun ,
in dem es u . a- heißt : Wir wollen kebensraum und kebensent -
Wickelung für unser Volk , Anpassung der internationalen ver »
träge an die deutsche Not , gleiches Recht mit anderen Völkern
und soziale Gerechtigkeit im Inneren . Diese Ziele aber können
nach unserer Ueberzeugung nicht mit Revolution , mit Selbstzer-
setzung und Selbstzersleischung oder neuen kriegerischen verwick-
lungen in Europa gefördert werden . Darum lehnen wir diesen
unfruchtbaren Radauradikalismus ab und entscheiden uns für
positiv gerichtete politische und soziale Gestaltungsarbeit . — Der
Aufruf schließt mit einem Treuebekenntnis zu der Politik des
Reichskanzlers Dr . Brüning und seiner Regierung .

UNGIUCKS-STELLE
Karte des Eisenbahnunglücks bei Cudon ( Frankreich) , wo der
Schnellzug Paris —Saint Nazaire entgleiste und die Maschine, zwei
Packwagen und ein vollbesetzter Personenwagen in die Loire stürz»
ten . Zwei Reisende ertranken in den Fluten , 17 Menschen würden

verletzt, darunter 4 lebensgefährlich .

Frankreich an der Grenze
Zwölf Jahre sind vergangen seit jenem denkwürdigen

Tag . da das letzte preußische Landsturmregiment Straßburg
verließ , dicht gefolgt von den französischen Truppen , die zu
Pferd in die Stadt einzogen mit dem Stolz des Siegers . Die
Begeisterung der Straßburger beim Anblick der Franzosen
kannte keine Grenzen , die Frauen umarmten die Soldaten ,
küßten ihre Mäntel , die Männer zitterten vor Erregung .
Tagelang befand sich die Stadt in einem Siegestaumel , der
allerdings noch von einer andern Seit - verständlich wird ,
denn mit dem Einzug der französischen Truppen war auch der
Hunger zu Ende , nicht nur der Hunger , sondern man lebte
plötzlich im Ueberfluß . Weißes Brot , Fleisch , Konserven in
Hülle und Fülle , dazu ausgezeichneter Wein , mußte es den
ausgehungerten und durch die langen Entbehrungen zer -
mürbten Elsässern nicht tatsächlich erscheinen, daß Gott in
Frankreich lebe und sie mit an seiner Tafel säßen ? Es war
die Eroberung des Elsaß mit Brot und Wein , und gegenüber
dem Hunger sind das unbesiegliche Waffen

Ein neues Regiment setzte in Straßburg ein . Die neu -
gebackenen Franzosen wollten französischer sein als Clemen -
ceau, und sie glaubten diese Vaterlandsliebe durch Denun -
ziation beweisen zu können . Die charakterlosesten Lumpen
hatten Oberhand , die kleinlichste Rache persönlichen Hasses
fand ihre ungezügelte Befriedigung . Jeder Schreier fand sich
berufen , in den Caf6s Brandreden gegen die Deutschen zu
halten . „Die „Schwaben " müssen raus "

, war der Schlachtruf
dieses entfesselten Pöbels . Die auf diese Weise denunzierten
Elsässer mußten binnen kürzester Frist das Elsaß verlassen .
Unter polizeilichem Schutz und unter den Schmährufen der
Menge wurden sie über die Kehler Brücke transportiert . Als
die französischen Behörden später dreierlei Identitätskarten
einführten , mußte « noch viele der größten Schreier ihr ge-
lobtes Paradies verlassen , weil sie noch nicht lange genug im
Elsaß ansässig waren .

Heute nach zwölf Jahren ist es interessant , zu sehen, wie
weit jene Franzosen französisch geworden sind . Man beginnt
die Reise m Lauterburg , der elsässischen Stadt , die der
Grenze am nächsten liegt . Ehemals war das romantische
Städtchen voller emsiger Geschäftigkeit, die sie durch die
Grenzlage Eingebüßt hat . Lediglich einige Wirtschaften ver -
raten etwas Leben . Die Bevölkerung spricht immer noch ihr
altes

'
„elsässer Dütsch " mit seinen französischen Bestandteilen .

Die Elsässer werden leider mit der Zeit schließlich überhaupt
keine Sprache richtig sprechen können , das Deutsche nicht mehr
und das Französische noch nicht . Die Folgen auf kulturellen
Gebieten aus diesem Sprachwirrwarr sind nicht abzusehen .
Aber schließlich haben selbst 40 Jahre nicht genügt , um den
Lothringen deutsch zu lernen : eine übertriebene Verwunde -
rung , daß selbst 12 Jahre nicht genügten , um aus den
Elsässern französische Franzosen zu machen, ist deshalb nicht
berechtigt .

Straß bürg , die Stadt der deutschen Kultur und der
französischen Zivilisation , ist unfreundlich , d. h . die Bevölke-
rung ist unfreundlich , barsch gibt sie Auskünfte , ganz im Ge-
gensatz zu der vielgerühmten französischen Höflichkeit. Selbst
ein Berliner ist freundlicher . Es hat aber den Anschein, als
ob es der Bevölkerung nicht schlecht gehe . Schon am frühen
Morgen sind die Restaurants und Cas6s besetzt , der Arbeiter

Orkan über Europa
Die Münchener Funktürme stürzen ein

Berlin , 23. Nov . Der Hochwasserstand des Rheins hatte
bei Köln um 18 Uhr 7,20 Meter erreicht . Dabei steigt der
Fluß stündlich noch um 4 Zentimeter . Weite Wiesenflächen
stehen unter Wasser . Auch aus Bonn und Koblenz kom¬
men Meldungen , daß durch das Unwetter zahlreiche Schäden
angerichtet wurden . Die Koblenzer Schiffbrücke hat den Be-
trieb eingestellt . Die Rhein -Mosel -Front ist weit über -
schwemmt. Die Höfe und Häuser werden zum Teil von den
Familien geräumt . Auch bei der Nahe rechnet man für
heute mit einem Höchstwasserstand . Für die Rheinschiffahrt
ist mit einer Sperre des Betriebs für morgen zu rechnen . —
In Baden hat das Unwetter ebenfalls riesige Schäden an -
gerichtet . Von überall werden Zugverspätungen und Unter -
brechungen im Fernsprech - und Telegraphenverkehr gemeldet .

Auch aus Bayern werden Sturm - und Wasserschäden
gemeldet . Im Flughafen München -Oberwiesenseld wurde
das Dach der Flughalle teilweise abgedeckt. Im Sendlinger
Bahnhof stürzte ein Mast der elektrischen Fahrleitung um .
Iii Nürnberg wurden Schornsteine von den Dächern geweht .
Die Züge hatten auf den meisten Strecken bis zu 1% Stun¬
den Verspätungen . — Im Küstengiebiet der Nordsee wütet
seit heute früh ein schwerer Nordweststurm , der bisweilen
zur Orkanstärke wächst . — In der Schweiz legte der
Sturm bei Solothurn gegen 1000 Kubikmeter Hochwald nie -
der . In Basel wurden als seltene Erscheinung Kugelblitze
bei einem Gewitter beobachtet . Auch die Seine und sämt -
liche anderen Flüsse in Frankreich führen Hochwasser.
Der gesamte Schiffsverkehr war während des Unwetters
lahmgelegt . In Rouen sind verschiedene Motorboote ge-
funken . Von mehreren Schiffen fehlen Nachrichten , sodaß
man Verluste an Menschenleben befürchten muß . Bei Grem -
bergen barst der Deich in einer Breite von 80 Metern . Doch
hofft man . den Schaden bald wieder zu beseitigen . Durch
die Ueberschwemmung wurden zahlreiche Lagerschuppen auch
in Antwerpen vernichtet .

Der heutige Sonntag gestaltete sich infolge des orkan -
artigen Sturmes , der in den Vormittagsstunden einsetzte und
mit einer Stundengeschwindigkeit von etwa 130 Kilometer ,
mehrere Stunden hindurch wütete , in W i e n zu einem kata -
strophalen Tage . Schon iff den frühen Morgenstunden war
das Wetter anormal . Unter Donner und Blitz ging um 8
Uhr früh ein Gewitter mit starkem Regenguß nieder . Gegen
10 Uhr vormittags setzte dann plötzlich der Sturm ein , der
in der ganzen Stadt an vielen Häusern und Gartenanlaqen
schweren Schaden verursachte . Die Feuerwehr mußte un -
unterbrochen bis 6 Uhr nachmittags mehr als 800 Mal aus -
rücken. Das Dach der Flughalle auf dem Flug -
platz Aspern wurde durch den Sturm teil -
weise abgedeckt und die in der Halle befind -
lichen Flugzeuge durch herab st ürzende
Trümmer des Daches beschädigt . Das Dach einer
Baracke wurde vollständig demoliert . 30 Familien mußten
umquartiert werden . Die Zahl der durch herabgerissene
Firmenschilder , Rauchfänge und Dachgiebel verletzten und
der durch den Sturm umgeworfenen Personen ist sehr groß :
zwei Verletzte befinden sich in Lebensgefahr . Auch ein To -
desopfer forderte der Sturm .

Der Sturm knickt öie Münchner Funktürme
München, 22. Nov . Der schwere Föhnsturm, der schon während

der Nacht über München tobte, brachte beute früh die beiden Funk-

türme des Tenders München- Ztadelheim zum Einsturz. Um 'Ai Uhr
knickte der rechte , Yk Stunde später auch der linke Turm in etwa ein
Drittel Höhe zusammen. Beide Türme stürzten in Richtung Südwest
auf die freie Wiese, sodaß, wie durch ein wunder , weder Gebäude-

schaden entstand noch Menschenleben zu beklagen find . Die übrige
Sendeanlage blieb vollkommen intakt. <£ s wird bereits daran gear -

beitet, eine Behelfssendeantenne zu errichten.
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genehmigt sich schon vor der Arbeit einige Glas Bier , die sichauch durch große Billigkeit auszeichnen , namenütcf ) im Ver¬gleich zu deutschen Bierpreisen . Äm Kleberplatz herrschtgroßer Verkehr , wie ihn selbst wenige deutsche Städte kennen .Auf dem Platz parken hunderte von Wagen , und der Ver -
kehrsschutzmann , der sich die Gleichgültigkeit seines PariserKollegen angewöhnt hat , meistert nur mit Mühe das Gewirrder Wagen .

Tatsächlich sind die äußeren Zeichen eines Volkswohlstan -des und einer blühenden Wirtschaft kein hohler schein , denndas Elsaß hat sich wirtschaftlich außerordentlich günstig in das
französische Wirtschaftsgebiet eingefügt . Der große Auf -
schwung , den der Straßburger Hafenverkehr zum Teil aufKosten Mannheims genommen hat , ist nur ein Beweis fürdiese Tatsache .

Trotz diesem äußeren Wohlstand gibt es eine elsässischeFrage , trotz dieser glücklichen Eingliederung gibt es einenÄutonomismus , trotz der vollen Beschäftigung jedes Arbei -ters schreibt die deutsche Ausgabe der „Humanste "
, daß die

Elsässer eine nationale Minderheit seien , wenn auch Poincarediese Tatsache nicht anerkennen wolle . Die Ursachen der Un -
Zufriedenheit liegen tiefer . Auch die Frage der Religion gibtkeine restlose Erklärung und ist nur ein Teil des Problems ,dessen letzte Ursachen psychologischer Art sind. Unter der Herr -
schaft der Deutschen waren die Elsässer nur „Wagges "

, manhat sie nicht für vollwertige Deutsche gehalten Frankreichvermag diese Kluft ebenfalls nicht vollkommen zu überbrücken .Die Elsässer sind im Ernstfalle doch immer noch „Boches "
, ab -

gesehen davon , daß ein Elsässer niemals in die höchsten und
verantwortlichen Beamtenstellen kommen kann . Diese Stellen
gibt man einem sicheren Franzosen , der dann an der Spitzeeiner verbitterten Beamtenschaft steht . Mit der Zeit mußdieses Mißtrauen , das Versagen der letzten Anerkennung ein
nationales Minderwertigkeitsgefühl in der Bevölkerung er
zeugen , das sich in einer tiefen Bitterkeit gegenüber dem je
welligen Herrn äußert , der sein Kiird wie ein Stiefkind be
handelt , und ihm nicht mit der vertrauensvollen Liebe eines
wirklichen Vaters entgegenkommt . Es ist selbstverständlich ,daß die Intellektuellen diesen Mangel besonders lebhaft empfinden , denn sie fühlen das mangelnde Vertrauen in ersterLinie , weil man ihnen die Anerkennung direkt versagt . Es
ist bitter für ein Volk, wenn es in seinem ehrlichen Wollen
zurückgestoßen wird , und es ist traurig , daß sich auch Frank -
reich von den Fehlern , die die Deutschen in dieser Beziehung
begangen haben , nicht freimachen konnte . Wenn sich in dieser
Lage die Sympathien des Elsässers vorübergehend wieder
dem alten Vaterland zuwenden , so darf das keineswegs zudem verhängnisvollen Trugschluß Anlaß geben , daß der
Elsässer wieder die Vereinigung mit Deutschland wünsche.
Diese augenblicklichen Sympathien entspringen einerseits der
glücklich -unglückfeligen Veranlagung des Meuchen , daß er
allzu schnell vergißt , und andererseits einer Opposition gegen
Frankreich . Die Elsässer wären die ersten , die sich nach den
Fleischtöpfen Frankreichs zurücksehnten , wenn sie mit an den
schweren Lasten Deutschlands zu tragen hätten .

Es ist dem Franzosen unverständlich , wie die Elsässer , die
doch mit aller Macht die Wiederverein 'pung mit ' Frankreich
gewünscht haben , jetzt sich wieder von Frankreich loslösen
wollen , denn eine Autonomie im Rahmen Frankreichs ist ihm
gleichbedeutend mit vollständiger Loslösung . Die Beweglich¬keit des deutschen Systems , das den Elsässern einen eigenen
Landtag geben konnte , kam den Wünschen der Eliässer be -
trächtlich entgegen . . .

Deutschland und Frankreich blickten an dem Problem vor -
bei . Die Tragik des Elsaß besteht nicht darin daß es nicht
deutsch oder nicht französisch ist, sondern daß es sich in einem
nationalen Selbstbewußtsein nicht entwickeln und ausleben
kann . Man kann sich nicht von heute auf morgen von einem
guten Deutschen zu einem guten Franzosen entwickeln , wenn
man nicht alle guten Eigenschaften eines festen Charakters
verlieren will , man kann aber bei wechselnder Staatsange -
Hörigkeit guter Elsässer bleiben , ohne deshalb dem bestehen-
den Regime feindlich gegenüber zu stehen. Ob das Elsaß zur
Ruhe kommen wird , wird davon abhängen , ob sich Frankreich
dazu durchringen kann , daß echter Elsässer sein wollen nicht
gleichbedeutend ist mit einem „Los von Frankreich "

, und daß
ein Volk von der ausgeprägten Eigenart der Elsässer nur
glücklich werden kann , wenn man ihm den Raum zu einer
eigenen Entwicklung gibt . Hier liegt die große Aufgabe für
Frankreich . Berthold Kern .

rnaf , die ehemaligen Bundeskanzler Dr . Renner und Streermvitz ,zahlreiche National , und Bundesräte aller Parteien , kande - -
Hauptmann Buresch und viele andere . Außenminister Dr . Sei -p e l und der ehemalige Bundeskanzler Dr . Schober , sowieBürgermeister Zeitz hatten ihr Fernbleiben entschuldigt . Alserster Redner nahm darauf der ehemalige Gouverneur von
Deutscbostafrika , Exzellenz Dr . Schnee , das Wort und wiesdarauf hin . daß in seiner langjährigen kolonialen Tätigkeit dieDeutschen des Reiches und Oesterreichs in Ueberfee sich stets alsEinheit gefühlt hättein . Der Weltkrieg habe beide Völker indem gemeinsamen Kampf für die Heimat zusammengeschmiedet,und so, wie sie dort zusammengestanden haben , gehörten sie auchalz Volk in «wem Staat für die Zukunft zusammen . Die Sache

stehe abseits von der Parteipolitik . Gb in Deutschland ej rRegierung von rechts oder links komme, immer werde sieden Anschluß sein, der Anschluß sei eine Forderung der Freib ^j!und Gleichberechtigung des deutschen Volkes , ohne die es fei/dauernde friedliche Verständigung zwischen den Nationenkönne. So werde die Anschlußfrage zu einer großen Schicksal-
"

frage nicht nur des deutschen Volkes , sondern auch Europ^
'

Ihre Lösung könne nur erfolgen durch Beseitigung der Schr^ren , die fremde Gewalt gegen den Willen des Volkes errichtehat . Der Anschluß sei nur eine Frage der Zeit . Der Tag werd.kommen, an dem das heiße Sehnen vieler Millionen deutswx .herzen in Erfüllung gehe und ein einheitliches Reich Deutsch,und Deutschösterreicher umfassen werde.

Starke Steuervergünstigungen
für Reubauten

DerWahlterrorin Sstoberschlesien
Bisher 6 Tote .

Aattowitz , 24 . Nov . Infolge der Einschüchterung der Be-
völkerung auf dem kande , lausen diesmal die Wahlresultate
außerordentlich schleppend ein . Aus den um M5 Uhr früh vor-
liegenden Wahlresultaten ergibt sich , daß die deutschen Stimmen
in der Wojwodschast Schlesien lediglich durch die Verweigerungder Wahlberechtigung insolge Anzweiflung der polnischen
Staatsangehörigkeit bei taufenden von Angehörigen der deut-
schen Minderheit und durch Verwechslung der Stimmzettel bei
den Senats - und Sejmwahlen an Zahl eingebüßt haben. Es
hätte sich sonst nicht nur eine gute Behauptung der deutschenStimmen , sondern zum Teil sogar ein nicht zu unterschätzendes
Anwachsen ergeben . Ein auch nur annähernder Ueberblick läßt
sich aus den bisherigen spärlichen Ergebnissen nicht gewinnen .Die Stimmabgabe ist , wie gemeldet , von interessierter aufständi -
fcher Seite überall scharf überwacht worden . Nach den bis -
her vorliegenden Meldungen sind in der Nacht
zum Sonntag im ganzen sechs Tote als Folgedes Wahlterrors zu verzeichnen . Die Streichungenvon Minderheitangehörigen aus den Wahllisten werden unter
Zugrundelegung der von der polnischen Presse gemachten Anga -
ben auf mindestens 15—20 000 geschätzt . Daß der Wahlterror
sich diesmal noch viel schlimmer ausgewirkt hat als bei den Wah -
len am vergangenen Sonntag , erbellt ans dem bedeutsamen Rück-
gang der Stimmen überhaupt .

Anschlußkundvebung in Wien
Wien , 22. Nov . Der Gesterreichisch-deutschc Volksbund hielt

heute Nachmittag im Großen Saal des Militärkasinos seine Iah -
reshauptversammlung ab . Anschließend fand gemeinsam mit der
deutsch-österreichischen und der österreichisch-deutschen Arbeits -
gemeinschaft eine von musikalischen Vorträgen umrahmte Fest-
sitzung statt , die sich zu einer gewaltigen und eindrucksvollen
Kundgebung für den Anschluß gestaltete . In Vertretung des
Obmannes des Volksbundes , Generaldirektor Neubacher , be-
grüßte Universitätsprofessor Dr . Eibl die Versammlung und
gab der großen Freude über den starken Besuch aus dem ReichAusdruck . Mit den Gästen aus Deutschland hieß er namentlichwillkommen den deutschen Gesandten , Grafen Lerchenfeld, fernerunter den österreichischen Herren an hervorragender Stelle den
früheren Bundespräsidenten hainisch , Unterrichtsminister Ez ?r -

Nach der vom Reichsrat soeben angenommenen Finanzreforni wird die Hauszinssteuer derart umgebaut , daßvon dem Gesanrtaustommen von 1,6 Millionen ReichsmarkMO Millionen Reichsmark ( wie bisher ) für Zwecke des
ordentlichen Haushalts , -100 Millionen Reichsmark (bisher80(1 Millionen Reichsmark ) zur Förderung der Bautätigkeitund die restlichen 400 Millionen Reichsmark zur Senkungder Realsteuern verwandt werden . Wenn man bedenkt , daßin den letzten 3 Jahren zur Förderung der Bautätigkeit je800 Millionen Reichsmark aus der .Hauszinssteuer zur Ver -
fngung gestellt wurden , so ist die Sorge der Bauwirtschaftum die weitere Gestaltung des Gelcljäftes zu verstehen . Das
Versprechen der Regierung , die fehlenden 400 MillionenReichsmark aus dem Kapitalmarkt zu entnehmen , wird trotzder Hilfeleistung , die die Regierung dabei zusagt , bei der
ungünstigen Verfassung des deutschen Kapitalmarktes skep -
tisch beurteilt . Die Regierung hat naturgemäß das größteInteresse daran , dein Baumarkt jede Unterstützung ange -
deihen zu lassen, geht doch von ihm normalerweise eine starke
Befruchtung der Gesamtwirtschaft aus .Als Pflaster für die fehlenden 400 Millionen ReichsmarkHauszinssteuer , hat die Regierung in den Entwurf zur Sen -
kung der Realsteuern eine Bestimmung eingefügt , die zwarkeinen vollwertigen Ersatz für die dem Baugeschäft entzöge -nen 400 Millionen Reichsmark liefert , immerhin aber dochdazu angetan ist, die Baulust anzuregen .

Wenn der Reichstag das Reformwerk der Regie -
rung gutheißt , so wird sich in den nächsten Jahrenjeder ein Hei«, bauen können , ohne daß dieser Besitz— sei es die vornehmste Villa oder die ärmste Hütte

fc — für die nächsten 7 Jahre einer stärkeren steuer -
lichen Belastung unterliegt .

Die fragliche Bestimmung besagt u . a . folgendes :
Für Wohngebäude , die in der Zeit vom 1 . April1931 bis zum 31 . März 1934 bezugsfertig werden , trittbis zum Ende des Kalenderjahres (Steuerabschnittes )oder Rechnungsjahre ? 1338 eine Befreiung von der

Grundsteuer in Ländern und Genieinden sowie von der
Einkommensteuer , Körperschaftsteuer , Vermögensteuerund Aufbringungsumlage ein . Die Befreiung soll für
Wohngebäude , die zum landwirtschaftlichen , forstwirt -
schriftlichen oder gärtnerischen Vermögen gehören , nurinsoweit eintreten , als der Neubau eine Erhöhung derSteuer zur Folge hat . Für Gebäude , die mit Hilfeeiner Brandentschädigung erstellt werden , wird die Be-
freiung grundsätzlich ausgeschlossen . Im übrigen solldie Befreiung neben der durch Wohngebäude bebauten
Grundfläche auch für Hofräume , Hausgärten usw . bis
zum Zwölffachen der bebauten Fläche gelten . Bei Ge-
bäuden , die teils Wohn -, teils gewerblichen Zwecken

dienen , wird die Befreiung nur für den Wohnteil ge=währt . Die Berechnung erfolgt dabei nach dem Verhält ,nis der Jahresrohmieten . Beträgt der gewerbliche Teilweniger als 25 Prozent , so wird das ganze Gebäudeuon der Steuer befreit ; beträgt dieser Anteil mehr alz75 Prozent , so tritt keine Befreiung ein . (Wd .)

Reuesie Pretssenkungstafel
Berlin , 22 . Nov . Der Lichtstromtarif wird laut Beschlußdes städtischen Betriebsausschusses in Bielefeld in allenStaffeln un ? einen Reichspfennig je Kilowattstunde gesenkt ,die Preissenkung tritt mit der Dezemberablesung in Kraft .Eine Gaspreissenkung um 2 Pfennig je Kubikmeterwird ab 1 . Fanuar 1931 in Wiesbaden vorgenommen .Die Wiesbadener Kohlenhändler ermäßigen ab 26 . No-vember 1930 ihre Preise für Nußkohle um 9ys Pfennig , fürKoks um 14 Pfennig und für Antrazithkohle um 16 Pfennigje Zentner .

Die Stückgutfrachtsätze für Kartoffeln und Futterstoffealler Art werden von der Kleinbahn W i n s e n an der Luheuni 50 Prozent ermäßigt .
Eine Herabsetzung des Brotpreises wurde in Braun -

schweig beschlossen , und zwar um 3 Pfennig auf 54 Pfen -
nig für das Dreipfundbrot .

Brotpreissenkungen werden ferner aus Cleve gemeldet ,und zwar um 10 Pfennig auf 90 Pfennig für das fechspfün-
dige Schwarzbrot , um 5 auf 45 Pfennig für das zweipfün -
dige Mischbrot und um 4—6 Pfennig auf 40—42 Pfennig fürdas zweipfündige Ryggenbrot .

Auch die Bäckerinnung des Kreises Neuwied hat die
Brotpreise für Schwarzbrot in einem Ausmaß von 1—2%Pfennig je Kilogramm für Weißbrot von zirka 5 Pfennigje Kilogramm ermäßigt .

Die Bäckerzwangsinnung Cottbus senkt mit Wirkungvom 24 . November 1930 ab den Preis für das Dreipfund -
Roggenbrot um 5 auf 45 Pfennig .

Auch der Milchpreis wn $ in Cottbus vom gleichen Tageab eine Herabsetzung um 2 Pfennig erfahren .Eine Milchpreissenkung , und zwar um 1 Pfennig jeLiter , erfolgt mit Wirkung vom 23 . November 1930 in
Schwerin .

Gaspreissenklmv in Mesboöe ^
Wiesbaden , 23. Roo . Der Aufsichtsrat der Wasser., Elektri-

zitäts - und Gaswerke A . G. hat beschlossen , ab 1. Zanuar 1931 eine
Ermäßigung des Gaspreises um 2 pfg . pro Kubikmeter eintreten zulassen , um damit den Anfang zu emer großzügigen Preissenkungs -oktion zu machen. Auch die hiesigen Sohlenhändler haben ab 26.November eine Preisermäßigung für Kohlen von 9% bis 15 Pfg .je Zentner eintreten lassen.

Do X in Coruna
Gestern haben wir , nachdem es am Freitag und währendder Nacht infolge des Sturmes überhaupt unmöglich war ,mit einem Boot an das Flugschiff zu gelangen , endlich die

Besichtigung des Do X durchführen können . Von allen Sei -ten Spaniens waren Menschen herbeigeeilt , uni unser Schiffeingehend zu besichtigen. Das Schiff ist flugklar , der Be -
triebsstoff getankt . Wir werden am Sonntag nach Corunastarten , wo uns Spanien einen besonderen Empfang vor -bereitet hat . Man meldet uns , daß feit mehreren TagenTauseiche und Abertausende mit ihren Autos aus allen Ge -
genden Spaniens am Strande von Coruna auf uns warten .Die Hotels sind derart überfüllt , daß die Leute in den Autos
nächtigen müssen.

Nach wundervollem 2^ >stüudigem Flug , entlang roman -
tisch wilder Küste Spaniens , 13.10 Uhr im Hafen Coruna300 Meter vom Kai entfernt , glatt gelandet . Unbeschreib -
icher Jubel . Alle Häuser beflaggt . Kanone « gaben Ehren -al «t , Sirenen heulen . Der Kai schwarz von Menschen . Do X'liegt sicher uud ruhig wie gewohnt . An Bord alles wohl .Torpedoboote grüßen uns . Flug , Laudung und Empfangwaren ein Märchen . Weiterflug Lissabon nicht vor über -

morgen .
Santander , 23 . Nov . (CopyrightWolffs Telegr .-Büro .) Heute , Sonntag , werden wir Santander , wo wireine sehr freundliche Aufnahme gefunden haben , verlassen ,um Coruna zu erreichen . Unser Aufenthalt in Santairderdarf als eine schwere Seeprüfung für Do X bezeichnet wer -den . Wie schon gemeldet , hatten wir bei unserer Landungeinen Wind von 80 Kilometer Stundengeschwindigkeit nnoeinen Seegang mit Wellen von über 2 Meter Höhe. In derNacht nach der Landung nahm die Windstärke noch bedeutend

zu . Das Meer war so bewegt , daß selbst die Boote , welche die
Verbindung zwischen dem Do X und dein Lande aufrecht-erhalten sollten , nicht mehr durchfahren , sondern nach langemmühevollen Kampfe gegen die entfesselten Elemente in den
schützenden Hafen zurückkehren mußten . Der Sturm war sostark , daß die Gefahr bestand , die schweren Ankertaue würden
zerreißen . Und um diese zu entlasten , wurden die ganze Nachthindurch mehrere Motoren in Betrieb gehalten . Das Schiffist ungefähr zwei Kilometer vom Hafen entfernt in der großenBucht am Fuße der Pyrenäen verankert . Do X hat eine
geradezu unglaubliche Stabilität gezeigt . Im Gegensatz zuder vorgestrigen stürmischen Nacht zeigte gestern , Samstag ,der Golf von Biscaya ein freundliches Gesicht. Santander isteilte sehr schone Stadt . Noch mehr aber wissen wir die Au-
vorkommenheit ihrer Einwohner zu schätzen . Ueberall versucht

man , uns den Aufenthalt in jeder Beziehung curaenehvr zugestalten . Einladungen beim Bürgermeister , beim Kgl . Jacht -klub usw . lassen uns vergessen , daß wir so schnell wie möglichweiter kommen sollen .

Bor einem Verbot öer Berliner Rational -
foialisten ?

Berlin , 24 . Nov . (Eig . Meld .) Der blutige Tanz am
Samstag im Edenpalast hat , wie die „Montagspost " erfahren
haben will , die maßgebenden Stellen veranlaßt , sich ernstlichmit der Frage zu beschäftigen , mit welchen Maßnahmen dem
Treiben der Nationalsozialisten ein Ende bereitet werdenkann .

Von zuständiger Seite wird dem Blatt erklärt , daß die
Behörden es jetzt für notwendig erachten , sich nicht nur mit
ihren Gesinnungsfreunden , ihren politischen Führern und
ihrer Organisation zu befassen ; denn es könne der Organi -
sation nicht verborgen geblieben sein , daß ihre Anhängerdauernd und planmäßig politische Verbrechen begingen . Die
Parteileitung suche sich zwar durch offizielle Befehle zu decken,in denen sie ihre Mitglieder auffordert , keine Gewalttätig¬keiten zu begehen . In Wirklichkeit aber beweise sie ihren An -
hängern durch die Art ihrer Darstellung in den national -
sozialistischen Zeitungen , durch die Gewährung von Rücksichtund auch dadurch , daß sie solche Leute nicht ausschließt , ihrEinverständnis mit den strafbaren Handlungen ihrer Mit -
glieder . Ein Verein , der auch imr stillschweigend duldet , daßzahlreiche seiner Mitglieder dauernd strafbare Handlungenbegehen , verstoße gegen den Z 1 des Vereinsgesetzes , nach demVereine nur zu dem Zweck bestehen dürfe », der den Straf -
gesehen nicht zuwiderläuft . Man habe , so schließt die Aus -
lassung . also auch ohne Anwendung des Republikschutzqesetzesallein durch das Vereinsgesetz in Verbindung mit dem 8 10Absatz 11/17 des Allgemeinen Landrechts eine .Handhabe zurAuslösung der Berliner Nationalsozialistischen Partei .

Alto fäM »n ein» S6n «ervrn *ve
Stuttgart 25 Nov . Das privatauto e ' nes Naturheil .

Kundigen aus Gablenberg fuhr in der Stuttgarter Vorstadt Ost-
beim in eine Gruppe Sänger , die einem Vereinsmitglied ein
Ständchen brachte. 27 Personen wurden verletzt, darunter einige
schwer. Mitglied ist seinen Verletzungen erlegen .
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Not unö Rolsemeinschaft
1914 UN» 1930

Als im Jahre 1914 durch den Kriegsausbruch Millionen von
Volksgenossen, hauptsächlich an den Grenzmarken , in ihrer Eri -
stenz bedroht waren , war es ein selten großes Erlebnis , wie
diese Kriegsnot fast in einem einzigen Tag zur Volks »
not wurde und wie ein einziger Wille zur Abwehr das ganze
deutsche Volk, Männer und Frauen , Jugend und Alter , Stadt
und Land, beseelte. Deser eine große Wille gipfelte in dem
gemeinsamen Ziel : Rettung aller in ihrer Existenz bedrohten
Grenzbewohner , Rettung von Millionen deutscher Frauen und
Kinder , Rettung des ganzen Vaterlandes . Zur Rettung dieser
hohen Güter gingen damals die Männer zu den Waffen , die
Frauen in die Fabriken , alle ließen sich Einschränkungen aus.
erlegen im kebensmittelverbrauch in einem Ausmaß , daß man
es heute kaum mehr für möglich hält . Ls war eine große Zeit ,eine Zeit , die das deutsche Wesen in einer Kraft und edlen
Haltung offenbarte , daß die ganze Welt staunte .

Wieder sind Millionen in ihrer Existenz bedroht , wiederum
ist die Not dieser Millionen mit der Exstenz des Vaterlandes
verknüpft . Die Erwerbslosigkeit , die mit ihren schrecklichen Fol -
gen heute unmittelbar rund | 0 Millionen deutscher Männer ,
Frauen und Kinder bedrückt , die in ihren Auswirkungen vas
ganze Volkswohl beeinträchtigt , ist eine zwar stille, aber un-
heimliche Not . In ihren Folgen kommt sie der Kriegsnot von
1914 gleich . Die von den öffentlichen und privaten Stellen zur
Abwehr ergriffenen Maßnahmen , können nur dann wirksam
durchgeführt werden, wenn ein gemeinsamer fester Helferwille
ein« Rettungsbereitschaft des ganzen deutschen Volkes wie im
Zahr« gefunden wird . Zn einer Mobilmachung zur Be-
kämpfung dieser Not müßte das ganze Volk in seinen letzten
Reserven aufgerufen werden . Das ganze Volk sollte wie ein
Mann aufstehen, um seine bedrängten Volksgenossen vor den»
Untergang zu retten . Der Dienst ist nicht ein Dienst mit der
menschenmordenden Waffe , es ist der Dienst der Hilf», und
Opferbereitschaft .

Dieser D i e n st verlangt ein Heldentum wie in den Kriegs -
jähren I914/l8 . Er ist geeignet , einzelne wie das ganz« deut¬
sch« Volk zu « iner wahren Größe zu führen. Es ist die Stunde,in der in weitesten Kreisen betont werden muß , wie jeder an
persönlichen Werten gewinnt , der Menschliebe übt ; wie in Not .
Zeiten ein Volk nicht — wie heute viele meinen — verarmen
und verkommen muß , sondern zu einer wahren Heldengröße
wachsen kann . Das muß nicht bloß für einige wenige gelten ,die irgendwo Pionierdienste zu leisten haben, es könnte und
sollte für das ganze deutsche Volk Geltung haben . Um nur
eines zu nennen : Die einfache, anspruchslose , sparsame deutsche
kebensart , dieser große Grundcharakter deutschen Wesens , ist

durch den opferbereiten Dienst des ganzen Volkes am hUfs-
bedürftigen Volksteil jetzt und vielleicht nur jetzt nochmals zu
gewinnen . Die Not der vielen , das opferbereite Dienen aller
bis zum „Brich dem hungrigen Dein Brot ! " ist das Mittel dazu .
Allen Raffenhygienikern und anderen gegenüber halten wir fest :
Nicht die Vernichtung der Schwachen , sondern der opferbereite
Dienst an ihnen macht ein Volk groß und schafft ein Heldentum .
Das ist der Rettungsdienst , den die Stunde für das Volk ver¬
langt. Ihn gut zu verrichten , ja mit dem Enthusiasmus zu
leisten, wie Z9Z4 die Verteidigung des Volkes mit Wasfen ge-
schah, das schafft erneut groß « deutsche Frauen und Männer .

Diese allgemeine Mobilmachung zur Hilfe schafft die Atmo¬
sphäre für eine neue Jugend , eine deutsche echte Helden-
jugend . An den Notleidenden kann die deutsche Frauen -
w e l t heute wieder heranwachsen zu einer Größe , wie eine
Mutter , die an ihrem Sorgenkind zur Heldin und heiligen
wurde und noch wird . Das Einkommen mit den Arbeitslosen
teilen , kann die Männerwelt wieder zusammenwachsen
lasten, wie ehedem das Brotbrechen im Schützengraben die Fel > -
grauen zu Kameraden und Freunden gemacht hat . Die Auf -
faffungen über die verschiedensten Fragen des kebens könnten
bei diesem Hilfsdienst ebenso überbrückt werden wie 1914. Nur
hätten wir den Vorzug , dies nicht durch das blutige Waffen -
Handwerk, sondern beim edelsten Menschen- und Thristenwirken
erreichen zu können . So hat also die Stunde geschlagen zu einer
allgemeinen Mobilmachung aller opfer- und dienstbereiten Kräfte
zur Rettung von Volk, Nation und Vaterland . Alle müssen sich
hier zusammenfinden , alle , die deutsche Art pflegen und erhalten
wollen, alle denen die Not menschlich nahegeht , ebenso wie alle,
die vom Gedanken der christlichen Nächstenliebe ausgehen . Eine
Einheit sollte möglich sein, geschlossener als 1914. Eine Be -
wunderung wäre der übrigen Welt abzuringen für ein Volk, das ,unter der Uebermacht der Feinde und ihrer Bedrückung zusam-
mengebrochen, wie ein Phönix aus seiner Asche sich erhebt und
in heroischem Vpserdienst über sich binausstrebt Freilich , dazu
gehört großer Mut , derMutzumCDpfer . Dieser Mut wird
da am leichtesten aufgebracht , wo zu den natürlichen Gedanken
die christlichen komm«n wo der hilfsbedürftige wieder den hoch-
wert bekommt , d«n Christus selbst ihm gegeben hat . als er ihn
aus seine höhe erhoben und alle Dienste am Nächsten zu hei -
landsdiensten machte, kier liegen Beweggründe , die auch heute
noch die Menschen erfassen können und noch viele Anhänger
begeistern und zur Pflege und Erhaltung wahren Deutschtums
mehr beitragen als alles Oochen auf alte Größe . Dazu gehört
freilich , daß das Kreuz Ehristi allen sichtbar voranleuchtet .

A . Eckert , Freiburg .

Baden
Forstwirtschaft und Holzindustrie

Dieser Tage hat die Vollversammlung der Badischen
«andwirtschaftskammer eine Entschließung gefaßt und ver -
öffentlicht , die sich speziell mit der Vorlage der badischen
Forstwirtschaft und Holzindustrie befaßte . Diese ist in der
Tat sehr groß . Sie wirkt sich um so empfindlicher aus , als
Kaden eines der Länder ist , die über einen großen Holzreich -
tum verfügen und einst eine blühende Holzindustrie besaß,
die heute mit dem Erliegen bedroht ist . Seit Mai 1929 sind
unter fortwährendem Ansteigen der Holzeinfuhr die Holz -
preise gefuicken. Sie betragen heute kaum noch die Hälfte
der Vorkriegspreise . Dagegen sind Löhne und sonstige Be -
lastungen gestiegen , der Prozentanteil der Ausgaben am
Rohertag beträgt 65 bis zu 75 v. H . Die Nachfrage nach
Schnittholz , Bauholz . Schwellen , Papier - und Grubenholz ist
sehr gering . Auf den Stapelplätzen häufen sich die Bretter -
stoße infolge der geringen Nachfrage , NichtVerkäufe sind an
der Tagesordnung .

Die Gründe für diese Notlage sind wie bei anderen Er -
werbsarten in der allgemeinen Wirtschaftslage zu suchen.
Es kommen aber dazu auch noch rein forstwirtschaftliche ,
über die Geheimrat Dr . Hebel , München in der Wirtschafts -
Zeitschrift „Der Deutsche Süden " sehr interessante Mitteilun -
gen macht, die auch bei uns in Baden besondere Beachtung
verdienen , da auch unsere Forstwirtschaft und Holzindustrie
dadurch auf das stärkste in Mitleidenschaft gezogen ist .

Vor allem ist es das russische Holzdumping , das schweren
Schaden anrichtet . Dr . Rebel teilt mit , daß Rußland zur
Vermehrung seiner Holzausfuhr sogar amerikanische Schisse
gekauft hat , daß im Sommer vorigen Jahres von 30 000
Hafenarbeitern täglich 10 Dampfer mit Schnittholz abgefer -
tigt wurden , daß der Umschlag in diesem Jahre auf 4 Mil¬
lionen Tonnen gebracht werden soll. Die Ware müsse um
jeden Preis versilbert werden , die Russen wollten keine
hohen Erlöse , sondern erstreben nur den Eingang von De -
Visen. Der Verfasser behauptet , das Reichswirtschaftsmini -
sterium sei „forstpolitisch russophil " , es scheue sich , der russi -
schen Mißwirtschaft energisch zu begegnen . Er erinnert an
die polnische Holzinvasion , wo Deutschland im Interesse des
Wirtschaftsfriedens an Polen eine Jahreseinfuhr von 1 *4
Millionen Festmeter Schnittholz verschenkt habe . Die
Oeffentlichkeit werde in dieser Angelegenheit nicht immer ob-
jektiv informiert durch Zeitungsartikel einflußreicher Grup -
Pen des nördlichen und östlichen Holzhandels . Wer jedoch
einmal gehört habe , daß diese Holzindustriellen nur mit
einem Fuß in Deutschland wurzeln , mit dem anderen aber
in Polen , wo sie an großen Sägewerken , Lagerplätzen ,
Schwester- und Tochterfirmen beteiligt sind, der wisse, was
er zu halten habe von der unbedingt notwendigen Offen -
Haltung der deutschen Grenze für polnisches Holz .

"
An Gegenmaßnahmen gegen die Not der Forstwirtschaft

und Holzindustrie verlangt Geheimrat Rebel einen vollstän -
digen Bestand der bisherigen Handelspolitik im Verein mit
eingreifenden innenpolitischen Maßnahmen . Ein klares
Verantwortungsgefühl zwischen Politiker und Privatwirt -
chaft. schloß mit dem dermaligen handelspolitischen System

^ er Meistbegünstigung . Nachprüfung und entsprechende Er -
'ghung der bestehenden Holzzölle . Der Staat soll nur mit
inheimischem Holz bauen und bauen lassen . Ferner wird
Zelbsthilfe durch Zusammenschluß von Waldbesitz und Holz -
» dustrie empfohlen , und vor planlosem Anbieten wertlosen
Holzes gewarnt .

Die Notlage der badischen Forstwirtschaft und Holzindu -"trie hat die Zentrumsfraktion des badischen Landtags ver -
inlaßt , folgende Entschließung einzureichen :

„Die allgemeine wirtschaftliche Lage auf dem Rundholz -
markt ist eine geradezu beängstigende geworden . Die Holz
verkaufende Landwirtschaft und die private Waldwirtschaft
überhaupt , sieht sich außerstande , ihr Holz abzustoßen .
Kommt ein Verkauf zustande , dann nur zu Preisen , welche
'ich nicht mehr lohnen . Dadurch wird die Landwirtschaft in
der Lösung der ihr von der Allgemeinheit zugewiesenen Auf -
gaben auf das empfindlichste gehemmt . Die Einkäufe des
Staates und der Gemeinden aus ihrem Waldbesitz werden
:o gedrückt, daß dadurch die zwangsläufige Steigerung der
Steuern und Umlagen erfolgt .

Andererseits werden dem Staate und den Gemeinden
Mittel entzogen , auf die sie nicht verzichten können . Um sie
ich zu schaffen, sind große Hiebsmengen zur Erzielung klei-
>er Beträge erforderlich , ohne daß die Allgemeinheit einen
Eutzen davon hat .

Herbeigeführt sind diese trostlosen Zustände durch die all -
lemeine Wirtschaftslage namentlich auf dem Baumarkt über -
>aupt , ferner durch die bestehenden Zollabmachungen und
urch die Tarispolitik der Reichsbahn , welche durch die Be -
iinstigung der fremden Holzdurchfuhr durch Deutschland an
ie Grenze und in deutsche Absatzgebiete der badischen Holz -

.' irtschast einen nicht wieder gut zu machenden Schaden zu-
gefügt hat .

Dieser Schaden wird noch größer durch die moderne Ar -
lntektur , die einer Mode folgend und ohne die Erfordernisse
er nationalen Wirtschaft zu beachten , das Holz zum großen

! eil aus seiner Verwendung als Baustoff verdrängt und es
;udem in großem Umfange durch fremde Holzarten ersetzt.

Ter badische Landtag ersucht die badische Staatsregie -
mng , sich dafür einzusetzen , daß sie durch ihre Vertretung in
Berlin bei den in Frage kommenden Reichsstellen alles dar -
-usetzt . daß man dort der großen Notlage der badischen

Wald - und Holzwirtschaft sowohl in der Zollgesetzgebung
Rechnung trägt , als auch die Tarifgestaltung der Reichsbahn
den badischen Grenzlandverhältnissen anpaßt .

Desgleichen wolle die badische Staatsregierung nichts ver -
säumen , um die Oeffentlichkeit , namentlich die amtlichen und
vrivaten Bauunternehmungen und die Architekten , auf die
nationale Pflicht hinzuweisen , daß sie in erster Linie deut -
sches Holz verwenden und so zur Erhaltung des deutschen
Waldes , damit auch des badischen Waldes und einer mit ihm
eng verbundenen , einst blühenden Holzindustrie beitragen ."

Es ist nur zu wünschen , daß seitens der badischen Regie -
rung die geeigneten Maßnahmen getroffen werden , damit
unsere für die gesamte Volkswirtschaft in Baden so wichtige
Holzindustrie und Waldwirtschaft wieder zu neuem Leben
erblüht .

Stahlhelm unö katholisches Bauerntum
„Seit dem Aufmarsch in Koblenz bemüht sich der Stahl -

heim , stärker in katholische Gebiete einzudringen . Besonders
glaubt er für die Bauernjugend der gegebene nationale Ver -
band zu sein . Dabei scheut er sich nicht , gerade auf dem
Lande seine konfessionelle Neutralität zu betonen und auf

führende katholische Mitglieder in seinen Reihen hinzu -
weisen . Wie ganze Gruppen des Stahlhelms das katholische
Bauerntum einschätzen, zeigt folgende einstimmig angenom -
mene Entschließung der Stahlhelmführer der Kreise
Stolp und Rummelsburg in Pommern vom
20 . Oktober (Zeitung für Ostpommern vom 20. Oktober
1930) :

Mit Bedauern nimmt die Führerschaft de? Stahlhelms davon
Kenntnis , daß starke Bestrebungen im Gange sind , um katho -
lische Siedlungen in den Grenzkreisen durchzuführen. Die
Erfahrung lehrt, daß damit gerade an der Grenze nur dem
Polentum Vorschub geleistet wird . Der Stahlhelm
muß erwarten , daß von den offiziellen Stellen , besonders von der
Regierung , alles verhindert wird, was geeignet ist, in den Grenz-
kreisen den konfessionellen Frieden zu stören und das Deutschtum zu
schwächen. Der Stahlhelm behält es sich vor. unter Umständen in
größeren Kundgebungen zu dieser Frage vor der Oeffentlichkeit
Stellung zu nehmen. "

Diese unerhörte Beschimpfung spricht für sich selbst. Was
sagen die katholischen Mitglieder des Stahlhelms dazu ?
Wollen sie. daß die Umsiedlung von katholischen Bauern ins
ostdeutsche Siedlungsgebiet aufhört , und daß der katholische
Nachwuchs in der Arbeitslosigkeit der Stadt oder im Aus -
land verkommt ! Bei dem Fehlen von genügenden Sied -
lungsstätten im Osten , die bereits in einem katholischen
Kirchspiel liegen , ist es unvermeidlich , andere Güter heran -
zuziehen . Oder soll es wieder so gehen wie in der Vor -
kriegszeit , daß von den gewaltigen Staatsmitteln für katho-
lische Siedler nur 4 Prozent aufgewendet wurden . Es ist
auch kein Geheimnis , daß in der Nachkriegszeit der Anteil
der katholischen Siedler noch keine 15 Prozent beträgt . Es
ist doch merkwürdig , daß der Stahlhelm in . .größeren Kund -
gedungen " gegen Siedlungen von katholischen deutschen
Bauern Stellung nehmen will , während man von Ähn¬
lichem gegen die polnischen Landarbeiter auf den gleichen
Gütern nichts gehört hat . "

Auch aus Berichten über Stahlhelmagitation in Baden
— und zwar droben in der Baar — mußten wir schon ent -
nehmen , daß im Stahlhelm Leute tätig sind , die es unter
Umständen nicht verschmähen , politische und konfessionelle
Hetze in den Dienst ihrer Sache zu stellen . Wenn der Stahl -
Helm Vaterlandsgeist wecken will , dann loben wir
das : wenn er aber dazu Mittel braucht , die an das Ge-
baren aller Kulturkämpfer erinnern , dann werden wir ihn
bekämpfen , wo wir ihn auch treffen . Der pflegt nicht Vater -
landsgeist , sondern erneuert alten Zwist und Hader unter
dem deutschen Volk , der vergißt oder es nicht gelten lassen
will , daß die über 20 Millionen deutsche Katholiken ebenso
gute Deutsche sind und sein wollen , wie alle andern .

Die Freunde von gestern
In einer Briefkastennotiz des „Völkischen Beobachters "

wird gegen den Tannenbergbund dieser Pfeil abgeschnellt :

„Eine der infamen Verleumdungen , die ihren Ur -
sprung im Tannenbergbund haben . Hitler hat nie mit
dem Freimaurertum „sympathisiert " . In die NSDAP
werden Freimaurer als Parteimitglieder nicht ausgenom -
men . eine Regelung , die vom ersten Tage der Bewegung
an besteht . Eine Schrift über die Freimaurerei ist erst
kürzlich in unserem Parteiverlag usw . erschienen . . ."

— Sie lagen sich in den Armen — sie liegen sich in den
Haaren : So könnte man ungefähr das Verhältnis zwischen
Hitler und Ludendorff heute bezeichnen . Aber im Kampf
gegen das Zentrum sind sie allerdings einig .

Komaöin Kreutzer Gedenkfeiern
in Baden

Freiborg i . Br . , 23 . Nov . wie in vielen Drten nicht nur
Deutschlands und Europas , sondern auch in der Neuen Welt ,
so fand auch in Freiburg aus Anlaß des 150 . Geburtstages das
Komponisten des „Nachtlagers von Granada "

, Konradin Kreu -
zers, Gedenkfeier statt . Diese erhielt ihre besondere Note da-
durch, daß im Freiburger Stadttheater am Sonntag vormittagim Rahmen einer Morgenfeier eine feit über hundert Jahren
nicht mehr aufgeführte einaktige Oper des Meisters „Die Alpen -
Hütte " (Text von August von Kotzebue) aufgeführt wurde . Das
Theater war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt - ver präsi -
dent des Badischen Sängerbundes , Rechtsanwalt Dr . Metzger-
Freiburg i . Br . , sprach einleitende Worte des Gedenkens . Red -
ner begrüßte die anwesenden Nachkommen und verwandten
Konradin Kreutzers , die der Aufführung als Ehrengäste bei-
wohnten , und die Meßkircher Festausschußmitglieder . In einer
kurzen Schilderung des kebensganges Konradin Kreutzers wür -
digte Dr . Metzger besonders auch die Bedeutung des Komponisten
auf dem Gebiete des deutschen kiedes , wo er für den Männer -
chor eine Reihe unvergänglicher Werke geschaffen hatte , die neben
dem „Nachtlager von Granada " seinen Namen in alle Welt
trugen - Zum Schluß gab Dr . Metzger bekannt , daß der Badi -
sche Sängerbund eine Konradin Kreutzer - Gedenkmünze hat prä -
gen lassen , die auf der Vorderseite das Bild des Komponisten
trägt und für Verdienste um die Pflege des Männergesanges
verliehen werden soll.

Die Aufführung der (Dper , ein gefälliges , liebenswürdiges
Singspiels ganz im Stile und der Stimmung der zahlreichenanderen Vpern Kreutzers gehalten , mit einem Strauß köstlicherMelodien , brachte am Schluß langanhaltenden Beifall der dank-
baren Zuhörerschaft . Dieser Beifall galt ebenso den Darstellernund dem Dirigenten .

Die Stadt
Meßkirch ,

die schon im Sommer in einer großen Feier ihren großen Sohn
Konradin Kreutzer aus Anlaß seines lZo . Geburtstages feierte ,
gedachte auch am Geburtstage seiner . Am Samstag abend ver-
anstaltete der Konradin Kreutzer - Gesangverein Meßkirch ein
Konzert , dessen erster Teil dem Gedenken Kreutzers gewidmet
war , während im weiten Teil die Befreiung der Rheinlande im
kiede gefeiert wurde . Am Vormittage fand eine Kranznieder -
legung am Denkmal statt , während heute vormittag der Gesang-
verein vor dem Denkmal ein Ständchen brachte.

Aus Anlaß der 150. Wiederkehr des Geburtstages Konrad
Kreutzers veranstaltete die „Liedertafel "

Donaueschingen
am Sonntag nachmittag ein Festkonzert mit Vorträgen von Man -
nerchören Konrad Kreutzers unter Leitung von Mufiklehrer Hin -
derschiedt. Ferner kamen zwei Trio des Komponisten für Kla -
vier , Violine und Telo zum Vortrag , in deren Erfolg sich die
Herren hinderschiedt . Riedle und Bender teilten . Sosbibliothe -
kar Dr . Iohne -Donaueschingen hob noch besonders die vierjährige
Tätigkeit Konrad Kreutzers als Kapellmeister am Fürstlich - Für -
stenbergischen Hofe in Donaueschingen hervor .

St . Morgen (Schw .) , 24. Nov . ( Einspruch gegen die
Bürgerausschußwahl . ) Die Nationalsozialisten sollen die
Bürgerausschußwahl angefachten haben , mit der Begründung , daß
eine Stimme für ungültig erklärt worden sei . die nach Anschau -
ung der Antragsteller für gü ltig hätte erklärt werden müssen .

Bettnau « , Amt Konstanz, 23 . 9lov. lMa n n u nd Frau in
einer Nacht gestorbe n . ) Der 86 Jahre alte Altstabhaltcr
Balthasar Graf und seine 78 Jahre altc Gattin Marie Gras sind
in der vergangenen Nacht innerhalb einer Stunde beide gestorben .
Graf bekleidete 32 Jahre lang das Amt des StabhalterZ von Bett-
nang , da» seither sein Sohn inne hatte .



Ente 4

Orkan M
Heidelberg , 23 . Nov . Im großsn Saale der Stadthalle fandgestern die Jahresfeier der Universität in Verbindung mit der

Rettoratsübergabe statt. Die korporierte Studentenschaft war nichtzugegen . Dem Festakt wohnten u . a. bei der Vizepräsident des
Landtages Dr . Waldeck , Bürgermeister Wieland und der Präsidentder deuischen Notgemeinschaft Geheimrat Schwörer , der früher das
badische Hochschuldezernat verwaltet hat . Prorektor Prof . Dr .Gotschlich erstattete den Jahresbericht , worauf der neue RektorProf . Dr . Meister seinen Antrittsvortrag hielt , dem er eine
fesselnde Untersuchung über die Tugenden der Römer zugrundelegte . Die Feier war von Darbietungen des städtischen Orchestersumrahmt .

Aus
Freiburg

wird gemeldet , daß der seit einigen Tagen im Hochschwarzwaldherrschende Föhn in der Nacht zum Sonntag sich zu einem Un-wetter verdichtete, das sich besonders stark im südlichen Schwarz -Wald austobte . Gegen 4 Uhr morgens ging über Freiburg einGewitter mit Hagelschlag nieder, begleitet von einem heftigenSturm und Regen . Die Dreisam erreichte gegen morgen einen
Hochwasserstand, ging aber während des Sonntag wieder zurück ,so daß hier jede Hochwassergefahr beseitigt ist. Die Temperaturist stark zurückgegangen . In den Wäldern der Umgebung Freiburgshat der Sturm nicht so schlimm gewütet wie in den anderen Ge -
genden Badens . Eine große Anzahl von Telegraphenstangen wur -den umgelegt . Von größeren Verkehrsstörungen ist indessen nichtsbekannt geworden .

In der
Tribergex Gegend

hauste der Sturm dagegen wie seit Menschengedenken nicht mehr.
Hier wurden Bäume in Massen gefällt . Häuser vollständig abge-
deckt. In Triberg selbst wurde ein Kamin umgerissen . — Auchdie Gegegend von Donaueschingeu bietet ein Bild der Verwüstung
durch Windbruchschäden und das Hochwasser.

Auch in
Singen (Hvhentwul )

wütete in der vergangenen Nacht ein furchtbarer Sturm , der gro-
ßen Schaden anrichtete, so z . B . am Aachbad, wo die Zwischenwand
zwischen Männer - und Frauenbad eingerissen und die Ankleide-
kabine des Männerbades auf jene des Frauenbades geworfen wurde .
Jedoch größer war der Schaden , der in den Wäldern der Um -
gebung Singens durch Windbruch entstanden ist . Im Posthalters -
wäldle wurden an die 50 Bäume entwurzelt und fast ebenso viele
im Radolfzeller Wald . Die Straßen nach Radolfzell und nach
Friedingen waren längere Zeit für den Verkehr gesperrt . Kurz
nach 1 Uhr zog ein schweres Gewitter mit Blitz und Donner sowie
Hagelschlg über Singen und den ganzen Hegau . Noch am Sonntag
morgen 6 Uhr war ein starkes Wetterleuchten . Während des Ge -
witters setzte verschiedenemale die elektrische Beleuchtung aus .Aus deni

Bodenseegebiet
werden gleichfalls große Schäden gemeldet . In Konstanz wurden
viele Häuser entdacht. In der Nähe des JnselhotelS zwei Pap -
peln umgerissen, eine weitere Pappel in der nächsten Nähe der
Rheinbrücke. Die Wasserrutschbahn wurde ins Wasser geschleu¬
dert, doch ist hierbei größerer Schaden nicht angerichtet worden .
Der See und auch der Rhein waren sehr stürmisch. Der Wasser-
stand zeigt aber hier noch den normalen Herbststand.

In Mannhelm
richtete der orkanartige Sturm in der Nacht zum Sonntag große»
Schaden an . In den Anlagen , im Waldpark und im Käfertaler
Wald wurden viele Bäume entwurzelt . Vielfach wurden die Dächer
zum Teil abgedeckt. In den Hauptgeschäftsstraßen wurden an ver¬
schiedenen Kaufhäusern die großen Schaufenster eingedrückt , die
Auslagen auf die Straße geschleudert und im Innern vollständig
zerstört. In Neckarau brach ein Schweinestall zusammen , wobei
ein Schwein getötet wurde . In der Draisstrahe wurde durch herab-

Moutag , den 24. November 1930

er Baden
fallende Ziegel die Hochspannungsleitung abgerissen, wodurch ein
Muofayoer lucyte äieiuieiutuiiyen im «* |uyt enut . oi/N |iys Per¬sonen yaoen leinen vchaoen erutten . yn tyvuuenyeitn rnueue eoen -
jalls eine Start >lronneiiung avgerinen . Der Äerleyr oer vlragen -
oayn wurde gesperrt. Ein ^ o.^ cyuppen ftei ganz ,n sich zusammen .Ryem uno ^ceaar führen grope xva,vermengen mit >,a>: >,« ,m0beiOe üoer die Ufer getreten . Der Vtyein yat emen großen Teildes ÜLmohofer Vvaioes uoerichwemml . Die Straßen >mo Vicht mitZleget >maen übersät. In 0er Lauschen Fabrik wuroe ein flauer -
v0t,aZ abgedrulkl.

Aus Sem
Neckargebiel,

besonders aus Heidelberg , werben gleichfalls große Baum -schulen gemeldet. Auch m di^ er Gegeno wuroen ganz« Streuen
niedergelegt . Auf der KomgsilmMernwarte waren Die teeisrno-
grapyen >tark in Mitleioenicyaft gezogen . Das y »chwa,?er imVteaartal nimmt gefuyruche formen an . Im Jnc»u,rriegeoiet hatder Sturm am scy . irnm >ien gemutet, da don alle Geouuve für sichstehen. So wuroe das Welloiecyoach einer Faorik ergriffen unoetwa 20 Meter, total zerstört, weggeichieuoert . Die !wuwer ringsum Bruchsal zeigen unuberjeyoa ^rn Schaven auf . Sie gleichenUrwäldern . Tau ênoe von Baumen wuroen hier urngeinickt .Uever das

Enz. und Nagoldial
zogen um 2 Uhr nachts uns Sonntag früh um 4 Uhr zwei schwere(Vewitter hinweg , die gleichfalls von orranartlgem » iium uno >eyrstarken Nieoeriiylugen , Scynee uno Hageisly .ag veg .eitel waren .Die am Samstag auf 1 .d0 Äteter zurückgegangene wrog -Enz stieginsolgebe»« n seyr rasch uno suyrte vonniag wieoer starkes yoch-
wafter, der Hochwaii< rstano war gegen 11 Uhr vormittags 2.40
Meter , also noch 70 Zentimeter weniger als der Hochwasserstandan Weihnachten 1919. Das ganze obere Enztal , das Nagoldial unduntere Enztal wurden weithin überschwemmt. Nachmittags gegen4 Uhr wurde ein« abermalige Hochwassergefahr von der öderen
Nagold gemeldet, das Hochwasser ist aber abends noch nicht einge-
troffen . Es ist zu erwarten , daß die 2 .40 Metergrenze überschrittenwird . Die schlimmsten Schäden richtete aber der Sturm an . Die
Kraftposten von Lehningen . Mühlhausen a . d. W. und anderenOrten konnten Sonntag früh nicht nach Pforzheim fahren , weil die
Straßen durch die gefällten Tannen gesperrt waren . Die Tele -
graphenleitungen sind noch auf weite Strecken gestört. In denOrten des Tals wurde auch großer Schaden an Dächern angerichtet.Zahlreiche Obstbäume fielen dem Orkan zum Opfer. In Ailingenwurde an einem Neubau das Dach vom Sturm mitgenommen .Im Nagoldtal fuhr ein Personenauto gegen einen gefällten Stamm .
Die Karosserie des Wagens wurde glatt abgerissen und über denStamm hinweggeschoben, so daß die Insassen mit dem Schreckendavonkamen. Auf der anderen Seite des Stammes waren die vierRäder stehen geblieben.

Unweit des Großsenders in Mühlacker in der Enzstraße rißder Sturm zwei Pappeln um und schleuderte sie auf das Dach einesin der Nähe befindlichen Hauses , ohne jedoch größeren Schaden
anzurichten. Die Straße von Roßwag nach Vaihingen ist vom
Wasser vollständig überflutet . Die Straße Enzvaihingen —Ober-
rixingen ist ebenfalls überschwemmt.

Sturmmeköunv aus Durlach
Hc Das Unwetter in der Nacht von Samstag auf Sonntag

verursachte auch in Durlach erheblichen Schaden . Um5 Uhr früh wurde die Feuerwehr alarmiert . 2 Stunden lang heultedie Feuerwehrsirene in das Toben und Wüten der Elemente . Bei
Tagesanbruch bot sich den Passanten stellenweise ein grauen -
Haftes Bild der Verwüstung . In der Alt - und Innen -
stadt gab es fast kein Haus , dessen Dach nicht Lücken von heraus -
gerissenen Ziegeln aufwies . Besonders schwere Ziegelschäden erlitten
die Mittelmühle an der Weingartenstraße , die ehemalige Schloß -
kaserne und der alte Marstall im Schlotzgariem Das hintere hol-
zerne Tor des Schlotzhofes wurde aus den « chanieren gerissen . I

Badisches Lantescheater
Stefan Zweig : „Das Lamm des Armen".

Es möchte vwlleicht scheinen , daß in Stefan Zweigs Schauspiel :
„Das Lamm des Armen " die Anhängung einer kriminellen Lie -
besgeschichte an die Persönlichkeit des großen Korsen eine litera -
rische Abwegigkeit eine Geschmacklosigkeit im Sinne des „Zeit -
theaters " bedeutet . Jedoch konnte sich nicht nur die Borliebe
Zweigs für Pikanterien , sondern auch die dramatische Wirksam -
keit keinesfalls mit einem Liebesskandal auf gewöhnlicher bürger -
licher Ebene begnügen , auf der die beiden Kombattanten der -
selben menschlichen und gesellschaftlichen Rangordnung angehören .'
Die Behandlung eines solchen trivialen Alltag -Stoffes hätte bloße
Filmroutine , trübe Kolportage auf die Bühne getragen . Dem -
gegenüber läd die himmelweite , abgrundtiefe Verschiedenheit der
dramatischen Gegenspieler das Bühnenwerk Stefan Zweigs mit
dem zündenden Funken starker Lebendigkeit und szenischer Spann -
kraft . Das höchste Maß an Wirkmögtichkeiten verscherzt sich der
Dichter freilich , wenn wir von der Auswahl des Thema » an sich
völlig absehen , dadurch , daß er sich mit Genuß und geistigem
Heißhunger an die Ausführung eines zu sentimental aufgeputzten
Mitleids für den betrogenen Foures macht : von vornherein
kämpft dieser arme Bürgerleuwant auf verlorenem Posten in
rührseligster Gebärde für fein selbstverständliches Recht, die Zu -
xückgewinmmg seiner Frau . Und doch wissen wir stets , daß alle
seine Verzweiflungsausbrüche ins Leere laufen müssen , einmal
weil er als winziger Mensch gegen den Kyklopen Napoleon nichts
ausrichtet , sodann auch deshalb , weil er schon aus Ehre und Rein -
lichkeitsgründen seine ehemalige Frau nie mehr zu sich nehmen
kann . Auf dieser tragischen Grundlage beruht die notwendige
Einwilligung der Frau Foures in die Scheidung der moralisch
unhaltbar gewordenen Ehe , da sie nach ihrem eigenen tragisch -
schmerzlichen Bekenntnis den Mann verachten müsse, der sie noch-
inals begehre . Dieser klaren und hochstehenden Auffassung von
Ehre stimmt auch der Bürgerleutnant innerlich bei, der aber statt
sich in sein Schicksal opferwillig zu ergeben oder dem Wahnsinn
zu verfallen oder durch eine unerhörte Tat dem selbstgewählten
tragischen Heldentum zuzujubeln , sich mit einem komischen, ver -
bissenen Särkasmus in die verzagte Schwächlichkeit einer rheto -
rischen Sentimentalität zurückzieht . Solcher nachgiebigen Schwäche
sieht die Reiergung 4nit grinsender Ruhe und zuftiedener Behag - •
lichkeit zu : das Kommunique konnte andern Tags über die wünsch-
gemäße Erlediung , der unangenehmen „Störung " berichten . Der
Ausgang des Stückes ging mit dem Dichter selber durch und dar -
um suchte er aus die Bezeichnung „Tragikomödie " über die Schwie -
rigkeiten hinwegzutäuschen . Die Liebesaffäre , an sich zeitlos , webt
Stefan Zweig in das Gewand der Geschichte, die als Gefäß für
alle Dramenmotive der Freiheit dichterischen Schaffens weiter
entgegenkommt als die Einkleidung in das Gewebe der Gegen -
wart . Die Liebeshandlung mit ihrem historischen Hintergrunde
stellt sich indes , wie sehr sie als selbständiges Gebilde und End -
zweck des Ganzen erscheinen mag , nur als Rahmen für etwas
Größeres dar . Die gedankliche Mitte des Schaustuckes ist aus dem
Leben der Zeitprobleme herausgeschnitten und versucht die Lösung
der Frage : Das Individuum und die Gemeinschaft oder der Ein -
zelne und der Staat . Der schwache Einzelne , vertreten durch .Leutnant Foures und seine Gattin Bellilotte , erliegt nach unzäh -
ligen schmerzlichst gebrachten Opfern nicht einem größeren Ein -
zelnen , Napoleon , sondern dem staatlichen Organismus selbst, dessen
Träger zufällig Napoleon heißt . Gegen den Privatmann Bona -
parte wäre das Spiel auf dem Wege der Gesetze und des Rechts

entschieden worden. Was bedeutet die Tragik des . einzelnen
Staatsbürgers gegenüber dem natürlichen Wachstum des Ge-
samtstaatesl Was schert sich der Staat selbst um Rechtund Gesetz , die der^ Einzelne in Anspruch nehmen will ,wenn es um Sein oder Mchtsein der ganzen
Gemeinschaft geht! Wir befinden uns mit diesen Ausblicken mitten
in der Diskussion über grundlegende staatliche Begriffe , für die das
Leben des Individuums und das Leben des Staates zwei verschiedeneWelten sind. Der betrogene Foures geht mit seiner Ballilotte an
dem Zwiespalt zwischen beiden zugrunde ; denn er vergißt , daß
Gesetz und Recht nur relativen Wert haben, der Staat , der wichtiger
ist als alle Gesetze , aber einen durch das Naturrecht begründeten
absoluten Daseinszweck für den Menschen zu ersüllen hat . Wo das
Leben des Staates ernsthaft in Gefahr ist, kann das Leben und
Wohl des einzelnen keine besondere Schonung und Berücksichtigung
finden : die Tragik des Individuums kann für den Staat eine
lächerliche Episode sein, und wenn Zeus donnernd sich einer irdischen
Frau nähert, ist wohl die moralische Weltordnung verletzt, aber der
schwache Bürgerleutnant Foures , der kein« Blitze zu schleudern ver-
mag . wird die Sühne dafür dem reinigenden Gewitter einer sstt-
lichen Endzielen dienenden Götterdämmerung überlassen müssen.

Die Aufführung stand unter einem guten Gestirn . Felix Baum -
dach gab mit seiner Inszenierung wirkstarkes, lebendiges , tempera-
menwolles , spannendes Theater . Paul Hierl führte seine dankbare,dem Mitleid der Zuschauer weit geöffnete Rolle als Leutnant
Foures mit romanischer Leidenschaft aus , der der Schrei der be-
leidigten Ehre und der Verzweiflungsruf nach Wiedergutmachunginnerlich anhaften . Eine etwas rationellere Behandlung und
Mäßigung der Stimmbänder käme ohne Zweifel der Ausdruckskraftzugute . Als Foures (sfciitm hatte es Elisabeth Bertram anfangsnicht leicht , das Jugendlich-Ueberschäumende und Weiblich-Ueber-
legen« gegenüber ihrer Soldatenumgebung ganz verständlich zumachen , um so echter und tiefer gelang ihr aber die Gestaltung der
seelischen Getretenheit, des Leidens und der stummen Ergebenheit .Der Bonaparte Stefan Dahlens , in der Maske nicht ganz wirklich-
keitsstark , war männlich sicher^

und scharf gefaßt : Das Liebesidyllließ bei ihm keinerlei weiche Stimmung aufkommen, er blieb völligauf seine großen weltumspannenden Ziele hingelenkt. In allen
Lagen ruhig, nüchtern, überlegen , kühl -berechnend, ließ er erkennen,daß neben und außer ihm niemand berufen sei . Schicksal für andere
zu sein und Schicksal für sie zu schaffen. Ihrer Aufgaben als
Offiziere entledigten sich in sympathischer Darstellung Alfons Kloeble
(Berthier ), Paul Rudolf Schulze (Dupuy ), Paul Gemmecke (Des -
champs) , dessen Charakterisierungskunst eine fein abgewogene Lei-
stung schuf . U . v. d. Trend : lieh seinem Polizeiminister Fouche die
stolze und sichere Ruhe eines hohen Würdenträgers , während HugoHöcker mit seinem Rechtsanwalt den Typus eines viel redenden
Kraftmeiertums in breitspuriger Sprache ergötzlich traf. Unter dendrei Soldaten gebührt Karl Mehner für die plastisch -klare Ausprä -
gung feiner Figur besonderes Lob . Dr . R « i n f r i e d .

*
Das Nachtlager in Granada .

Am 22 . älobemiet waren es 150 Jahre , daß Konradin
Kreutzer in unserer badischen Heimat Meßk ' rch geboren wurde— eine Stunde Wegs entfernt von dem Geburtsort eine -̂ anderen
Großen : Abraham a Santa Clara . Jeder gesangskundigeDeutsche — und wer wäre es. nicht ? - kennt und schätzt Kreutzerals Komponisten zahlreicher tiefempfundener Männerchöre , vondenen „Das ist der Tag des Herrn " eine der edelsten Blüten
weltlich - frommer Liedkunst darstellt . Die Mühle im Tal ,
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Einen schweren Schaden hat der Aroeitersportverein zu verzeichnenArbeitslose Vereinsmitglieder hatten in den letzten Wochen um denVereinsplcch eine neue Umzäunung aufgebaut und waren ziemlicham Ende ihrer Arbeit . Nun hat der Sturm die ganze Arbeit zu.nichte gemacht , indem er die Bretter -Umzäunung radikal umlegte .Die Betonzwischenpfeiler waren teils geknickt wie Streichhölzer , teil ;aus dem Boden gerissen oder am Fuße abgebrochen . Der nebenanliegende Platz des Turnerbundes erlitt dagegen nicht den geringstenSchaden an seiner Umzäunung .

Telepbonstörunsen unö Zugverspätunsen
Lörrach , 23 . Nov . Der Sturm in der Sonntagnacht hat bei derbadischen Bahn sämtliche Telephonleitungen bis nach Freiburg undKarlsruhe zerstört . Die Züge kamen am Sonntag morgen allemit sehr großer Verspätung an . Ter Frühzug aus Berlin undKöln , der fahrplanmäßig Basel um 5,33 Uhr erreichen sollte , traferst nach 8 Uhr im badischen Bahnhof ein . Er hatte ungefähr dreiStunden vor Hügelheim bei Müllheim gelegen. Tort waren die

Telephonstangen durch den Sturm umgeweht worden und kamen
auf 'das Bahngleise zu liegen . Glücklicherweise mußte der Zugwegen einer dort befindlichen Baustelle langsam fahren , so 'daß der
Lokomotivführer auf die Gefahr aufmerksam werden konnte . Der
lange Aufenthalt war dadurch verursacht worden , daß sich die
Drähte um die Räder der Lokomotive und Wagen gewickelt
hatten .

Ein gemeinsamer Wahlvvrschlag .
Durlach , 23. Nov. Evangelischer Volksdienst , Zentrum , Deut -

sche Staatspartei , Freie Bürgervereinigung Durlach . Wirtschafts -
Partei sowie Bürgerliche und wirtschaftliche Vereinigung Aue wer -
den für die Stadtratswahl eine gemeinsame Liste in Vorschlag
bringen . Die Aufstellung der Kandidaten nimmt jede Gruppeunter ihrer eigenen Verantwortung felbst vor . Nach der Wahl
erhält jede Fraktion ihre volle Selbständigkeit .

Einweihung des Erweiterungsbaues der
Bruchsaler Orts.'rankenkasse

Bruchsals 23. Nov . Die Allgemeine Ortskrankenkasse Bruchsal
weihte am Sonntag vormittag durch einen feierlichen Akt ihr neues
Heim ein . Infolge der steigenden Zunahme der Mitgl eder reichtendie bisherigen Räume in der Stadtgrabenstrasze nicht mehr aus , sodaß die Kasse das freigewordene Gebäude der ehemaligen RheinischenKreditbank erwarb und dasselbe für ihre Zwecke ausbaute . InAnwesenheit der städtffchen und staatlichen Behörden , Arbeitnehmerund Arbeitgeber schilderte der 'Vorsitzende der Kasse, Gewerkschaft !- - _
sekretär Fuchs die Entwicklung und Tätigkeit der Kasse und voll- 1
zog den Weiheakt . Die Räume sind nach den modernsten Gesichts -
punkten ^ausgestattet und für den umfangreichen Verkehr , auch auf jspätere Sicht , angelegt .

Iviesloch , 23. Nov . ( «Line notwendige Maßnahme .)
verschiedene Gärtner des Meslocher Gebietes sind an den Vorstandder landwirtschaftlichen Schule mit dem Wunsche herangetreten , er
möge eine gärtnerische Abteilung einrichten . Die Gärtnerlehrlinge
gingen bis jetzt in die Gewerbeschule wiesloch oder in di« zuständige
gewerbliche Fortbildungsschule . Die Landwirtschaftsschule wird dem
Rufe Folge leisten . Die Gärtnerabteilung wird am Donnerstag , den
27 . November , eröffnet . Die Schüler besuchen den Unterricht an zwei
vgrmittagen jeder Woche, nämlich am Dienstag und Donnerstag vonbald 8 bis 12 Ubr.

Huttenheim , 23. Nov . (Unfall .) Bei Ausübung seiner Berufs -
arbeit fiel Bahnarbeiter Martin Baader so unglücklich, daß ermit schwerem Beckenbruch ins Binzentiushaus Karlsruhe verbrachtlverden mußte - — Trotz, der schweren Geldnot auf dem Lande ergabdie Radiumspende hier 85 RM . : .

Hausach (bei Offenburg ), 28. Nov . (Unfall .) Im SagewerkSt. Streit war der Arbeiter Franz Mo igelt mit Verladen von
Bauholz beschäftigt, welches durch ein Lastauto im Sägewerk ab-
geholt wurde . M . , welcher auf dem Auto arbeitete , rutschte ausund stürzte ab . Er wurde ins Krankenhaus verbracht , wo der herbei ,
gerufene Arzt Kopfverletzungen und eine Gehirnerschütterung fest-
stellte.

wo seine Wiege stand , hat dem Kinde wohl schon die Melodien einer
still verträumten Romantik ins Herz gesungen , die dann zum
eigentlichen Wesenszug seines musikalischen Charakters wird . Aber
so einfach und unproblematisch sein künstlerisches Schaffen ist, sein
Lebensweg war es nicht ; er führte ihn auf ruheloser Wander -
schaft die Kreuz und die Quer das deutsche Baterland , ließ ihn in
Wien zum großen Künstler reffen und in Riga ein wenig rühm -
liches Ende finden . Statt , wie es seine fromme Mutter wünschte ,Pfarrer zu werden , studierte er in Freiburg insgeheim Musik oder
vielmehr arbeitete er dort fchon an einer Oper , die ihm als
Zwanzigjährigem durch eine erfolgreiche Aufführung daselbst den
ersten Künstlerlorbeer einbrachte . Nun segelte er bereits auf dem
offenen Meer eines vielversprechenden Musikantentums , es ver -
schlug ihn , der" nebenbei ein guter « änger , Klarinette - und Klavier -
spieler war , zum erstenmal nach Wien , wo er Haydn und Beeihovenkennenlernte . Hier ließ er sich seine gründliche musikalische Aus -
bildung sehr angelegen sein und durfte als Frucht solcher eiftiger
Bemühungen zahlreiche Kompositionen » darunter Opern und Ora -
torien . in die Scheune bergen . Nach einem Abstecher nach Stutt -
gart und Donauesch ' ngen , wo er jeweils als Kapellmeister eine
vorübergehend 'befriedigende Tätigkeit fand , glückte ihm aber erstbei einem zweiten Wiener Aufenthalt der große Wurf : „ffieä
Nachtlager in Granada " machte ihn mit einem Schlag aufden deutschen Bühnen heimisch. Aber wieder zieht es ihn in die
Ferne , auf Konzertreisen macht er für kürzere oder längere ZeitRast in Köln , in Paris , Berlin , Prag und Hamburg , um schließ-
lich in Riga , wohin er mit seiner gesangsbegabten Tochter als zurletzten Station auf seiner Lebensweise aufgebrochen war , in dürs -
tigen Verhältnissen zu sterben .

Allzu häufig begegnet man seinem „ Nachtlager in Granada " am
Theater nicht, trotzdem es von seinen 30 Opern auch heute nochdie Voraussetzungen einer wirksamen Oper der romantischen Art
ersüllt . Ter Bühnenvorgang nach der dramatischen Seiten ist aller -
dingS nicht gerade überwältigend : wie zwei junge Menschenkinder
trotz Hindernissen aller Art doch noch zusammenkommen und ein
Paar werden , das ist unter allerlei romantischen Begleitumständen
schlich : geschildert . Um so mehr ist es dem Komponisten gelungen ,den Zauber des Waldes rind der Berge , die nur zufällig im fernen
Spanien stehen , in seinen Melodien einzufangen . Da g "bt esdie Romanze des Maurenschlosses oder die Abendglocken und dannwieder Ensemblesätze , die an das beste bei Webers „Freischütz " er -
inner » . Rur wird fte lich dem modernen Menschen allerhand zu -
gemutet , wenn er sein höchstes Entzücken angesichts dieser Mär -
lein aus romantischen Wolkenkuckucksheimen äußern soll . Eine
Neueinstudierung war trotzdem Ehrenpflicht für unser Landcs -
theater an Kreutzers 150. Geburtslage , und daß man daraus
auch die Verpflichtung für eine erstklassige Darbietung ableitete ,soll dankbar anerkannt werden .

Kapellmeister Rud . Schwarz zeigte sich tief vertraut mit der
Partitur ^

und hatte es an einer peinlichen Ausfeilung der deli -
katesten Stellen nicht fehlen lassen : das Orchester brachte das an
musikal schen Schönheilen reiche Werk zum blühenden ErklingenElse Blank hatte den gesanglichen Löwenanteil zu bestreiten , sietat es als Gabriele mit allein Wohllaut ihrer einschmeichelndenStimme . Ten Jäger , der die Verbindung mit ihrem Gel ebten
auf wunderbare Weise zuftandebringi , gab Carsten Deiner mit
sicherer Beherrschung im Gesanglichen und Darstellerischen , Die
Herren Kiefer , Falke , Hospach, Grötz ' nger und Kalnbtich führtenihre kleineren Rollen verdienstlich durch . Ein besonderes Lobverdienen die Chöre , denen Georg Hosmann eine sorgsame Ein -
studierung hatte angedeiben lassen . Die Reg ' e des .Herrn Pruschawaltete mit Umsicht ihres Amtes . Hechts Bühnenbilder batien dierechte romantische Stimmung . H . A . B.
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Das Herz in derFauft
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

Gertrud entnahm ihrer Handtasche einen versiegelten
Briefumschlag , trat näher und legte den Brief auf den Ver¬
handlungstisch. Ter entscheidende Moment war gekommen .
Es gab ein (Muschel im Saal , man stand auf , rief „Sitzen-
bleiben !

" Man begann zu raten , was der Brief wohl ent-
halte , man bemerkte , daß der Vorsitzende sich mit den Richtern
beriet und schwieg endlich , als er sich erhob und sich an Wil>
Helm wandte :

„Angeklagter, ich nehme an, daß Sie damit einverstanden
sind , wenn wir den Briefumschlag öffnen?"

Wilhelm antwortete lebhaft : „Ich bitte sehr darum ."
Der Vorsitzende öffnete und las das Schreiben, zunächst

still für sich . Aller Augen hingen an seinem Gesicht, um den
Inhalt schon aus seiner Miene zu erraten . Der kluge Mann
gab aber das Schreiben weiter an die Beisitzer rechts und
links , stand dann auf und schlug dem Gericht vor sich zur
Beratung der neuen Situation zurückzuziehen . Er wolle selbst
nicht entscheiden, ob dieses schreiben , das auch von politischer
Bedeutung sein könne , hier in diesem Strafprozeß vorgelesen
werden dürfe. Sofort sprang der Verteidiger auf und bat
energisch, das Schreiben dem Gericht bekannt zu geben , da es
aller Voraussetzung nach den Angeklagten entlaste. Ein Ge¬
murmel entstand, aus dem die allgemeine Unzufriedenheit
und Ungeduld herausklang .

Der Vorsitzende verständigte sich kurz mit den Beisitzern
und erwiderte dem Verteidiger :

„Wir werden. Herr Verteidiger , aus dem Briefe der vom
Zeugen Frank an einen belgischen Herrn gerichtet ist, die
Ztelle vorlesen , die in unmittelbarem Zusammenhang mit
unserer Sache zu stehen scheint. Sind Sie damit einver¬
standen ?"

„Nur unter Vorbehalt, Herr Vorsitzender ."
. .Gut also , unter Vorbehalt."
Die Wogen der Erregung glätteten sich man hielt still

und horchte. Gertrud stand ruhig in der Mitte des Saales
vor dem Verhandlungstisch, Wilhelm hatte schon mehr als
einmal einen Blick zu ihr hinübergeworfen , sie schien es aber
nicht bemerkt zu haben.

Man hörte zunächst die Adresse des Briefes und das Da-
tum : es lag nur wenige Wochen vor dem Unglück. Dann sah
man . wie der Vorsitzende fast eine ganze Seite überschlug und
endlich den Satz vorlas :

„Es muß uns gelingen , das Volk hier gefügig zu machen,
nötigenfalls dadurch , daß ich den Betrieb der Zechen für
einige Zeit mit Gewalt still lege . .

Einen Augenblick hätte man glauben können , es sei nie-
mand im Saal , nicht ein Atemzug störte die Stille . Der Vor-
sitzende wiederholte den soeben vorgelesenen Satz , stellte die
Wörter wie Pflöcke hin, an denen man nicht vorbeikann.

Der Herr Staatsanwalt griff zuerst nach dein Briefe und
bat, durch einen Vergleich mit anderen Schriftstücken Franks
in den Akten zunächst die Echtheit des Briefes festzustellen .
Es ergab sich kein Zweifel daran , daß Frank de» Brief selbst

. geschrieben und unterzeichnet hätte .
Damit war die Beweisaufnahme beendet. Man ließ die

Mittagspause eintreten .
Gegen vier Uhr begann die Verhandlung mit der An-

klagerede des Staatsanwalts . Man war gespannt, was er
mit dem kläglich zusammengebrochenen Beweisgebäude an-
fangen werde . Er ging nun tatsächlich jedes wichtige Mo-
ment noch einmal durch , wog seine Beweiskraft ab und kam
klugerweise zum Schluß , daß die Aussagen des Hauptzeugen
Frank durch den Brief stark erschüttert seien . Seiner Rede
merkte man es an. daß ihm sozusagen die Munition ausge-
gangen war . ehe er zum Angriff kam . und nach langen Ver-
legenheitswendungen über die Verderbtheit der Jugend nach
den, Kriege, von der auch der Angeklagte jedenfalls nicht un-
berührt geblieben sei, schloß er wohl oder übel, es werde dem
Gericht nichts anderes übrig bleiben, als Breuer in Erman -
gelung ausreichender Beweise freizusprechen.

Wilhelm fuhr während dieser Ausführungen mehrere-
male in die Höhe und wäre dem Staatsanwalt heftig ins
Wort gefallen, wenn der Verteidiger ihn nicht beruhigt und
zur Geduld gemahnt hätte . Gertrud saß auf der Zeugen-
bank zwischen den andern Leuten aus Neudorf und bebte in-
nerlich , als der Staatsanwalt so lange Umschweife machte,
ehe er zu der Entscheidung kam, bie sie fast als selbstverständ -
lich erwartet hatte. Im Zuschauerraum wuchsen die Sym -
pathien mit dem Maße , als der Staatsanwalt verbuchte, sich
an dem offenen Bekenntnis , Wilhelm sei unschuldig vorbei-
zudrücken , ihn sogar als verdächtig und in seinem Charakter
als anrüchig hinzustellen.

Ruhig und seiner Sache sicher begann der Verteidiger
seine Rede. Er schilderte in kurzen Zügen das Vorleben
Wilhelms, gedachte seiner braven Mutter , seiner Tapferkeit
als Soldat , seines aufrechten Sinnes in den Tagen des Um-
sturzes und ließ die Ereignisse des letzten Jahres wie auf der
Filmwand in markanten Bildern vorübergleiten alles so
lebendig und blutvoll, als habe er selbst die Dinge erlebt.
Nur ein Moment verwahrte er sich , um dem Ganzen den
Schlußstein einzusetzen .

„Tie Begegnung des Angeklagten mit dem Zeugen Frank
im Stollen der Zeche"

, sagte er. „ist nicht gebührend in Be>
tracht gezogen worden, nachdem Frank durch feinen Meineid
sein Zeugnis entkräftet hat . Auch der Herr Slaatsaniralt
hat diese Begegnung unter den Tisch fallen lassen . Ich aber
muß es dem Angeklagten fast zum Vorwurf machen , daß er
damals Frank nicht an die Gurgel gefahren oder ihn vor das
Gericht geschleppt hat : denn nicht der Angeklagte Breuer ,
sondern der Zeuge Frank war es, der die Kiste mit Dynamit
auf feinen Schultern hatte und sie wahrscheinlich zu der
Stelle trug , an der kurz nachher die gräßliche Katastrophe er-
folgte , die sechzig tapferen Bergwerkern das Leben kostete.
Aber der Angeklagte hat selbst seinen Gegner Frank einer
solchen Verruchtheit nicht für fähig gehalten, wem, er auch
seine dunklen Pläne damals schon und viel früher durch-
schaute.

Meine Herren Geschworenen , wer hätte es einem jungen,
temperamentvollen Menschen in der Lage des Angeklagten
verargen können , wenn er schon wegen der ihm persönlich
Widersahrenen Kränkung diesen Schurken etwas unsanft ge-
gen die Wand des Stollens gehalten härte, dort m sie sich
Mann gegen Mann gegenüberstanden, Aber der Angeklagte
hat sich beherrscht , er hat sein Herz gleichsam in der Faust
behalten, in dieser wie in mancher alleren Lage seines Le-
bens . Er hat sich so benommen, wie wir wünschen müssen ,
daß sich unsere aus dem Kriege heimgekehrte Generation be¬

nehme . Er hat uns allen ein Beispiel kluger und tapferer
Männlichkeit gegeben.

Noch mehr ! Er hat vor den verbrecherischen Umtrieben
Franks gewarnt , er ist unter Einbuße einer angenehmen
Stellung nach Hause geeilt, als er die .Heimat gefährdet
glaubte, obwohl er, rein menschlich gesprochen, Grund genughatte, gegen diese Heimat einen Groll im Herzen zu tragen
wegen des bitteren Unrechts, das sie ihm angetan . Und nun .meine Herren Geschworenen , widerfuhr ihm noch ein größe-
res . ein himmelschreiendes Unrecht. Kaum dem Tode nacheiner dreitägigen Hölle entflohen, wird er desjenigen Ver-
brechens beschuldigt , da» er hatte verhindern wollen , wird
verhaftet in dem Augenblick , als er die ohnmächtige Tochterdes heldenmütigen Betriebsführers Hennes auf seinen Ar-
men hält . .
^ Bei den letzten, init erhobener Stimme vorgetragenen
Sätzen war der Rechtsanwalt mit schneidiger Geste vorgetre-
ten. Er wandte sich an die Zuschauer und dann wieder an die
Geschworenen und Richter und stellte die Frage :

„Wollen Sie all dem ein neues Unrecht hinzufügen, in-
dem Sie ihn weiter mit dem Verdacht belasten ? Ein Frei -
spruch wegen Mangels an Beweisgründen , hoher
Gerichtshof, hebt den Verdacht nicht auf, verstärkt die Oes-
fentlichkeit vielmehr in der Meinung , der Angeklagte fei raf-
finiert genug gewesen , die Tat so vorzubereiten, daß man
ihm nichts nachweisen könne . Nein , es ist nicht eine For -
derung der Gerechtigkeit. eS ist eine Forderung der Dankbar-
feit, daß Sie den Angeklagten auch von dem geringsten Ver-
dacht freisprechen . Wilhelm Breuer hat Anspruch darauf ,von seinen Mitbürgern und von der Zechendirektion wieder
als ehrlicher , makelloser Bürger und als treuer , selbstloser
Arbeiter aufgenommen zu werden."

Als er geendet hatte , brach die Zuschauermenge in stür-
misches Bravo aus , das allmählich verstummte, als der Vor-
sitzende mit kurzen Worten den Inhalt der Anklage - und Ver-
teidigungsrede wiederholte und die Geschworenen bat. sich
zur Beratung zurückzuziehen .

Während der Pause blieben nur wenige Leute im Saal .
Auch Gertrud verließ ihren Platz, nachdem sie ihren Schleier
einen Moment zurückgeschlagen und Wilhelm einen langen,
vielsagenden Blick zugeworfen hatte.

Schon nach einer halben Stunde erschien das Gericht wie¬
der im Saal . Die Bänke füllten sich rasch bis auf den letz-
ten Platz, die Journalisten griffen wieder zur Feder. Der
Vorsitzende erhob sich und verkündete das Urteil : Wilhelm

Breuer wird freigesprochen , die Unkosten des Versah-
rens fallen der Staatskasse zur Last . Der Angeklagte wird
sofort aus der Haft entlassen .

Kaum hatte er das Urteil verkündet, als sich alles von den
Sitzen erhob und mit Bravo und Händeklatschen nach vorn
drängte , um Wilhelm zu gratulieren . Die beiden Wacht-
meister wehrten jedoch ab, Wilhelm dankte bewegt seinem
Verteidiger und folgte dann der Weisung der Begleitmann-
schast zum Wagen, der ihn ins Gefängnis bringen sollte , wo
die Entlassungsformalitäten noch erledigt werden mußten.

Während die Leute von Neudorf und aus der Kolonie
zum Bahnhof gingen , um den Abendzug zu erreichen , begab
sich Gertrud , vom Rechtsanwalt begleitet, langsam zum Ge -
fängnis , wo sie hoffte, Wilhelm in Empfang nehmen zu kön-
nen . Ihr Herz schlug in so übergroßer Freude , daß sie nicht
wußte , wie sie Wilhelm entgegentreten solle. Vor dem Toredes Gefängnisses, das etwas abseits von der Straße , ging
sie mit dem Rechtsanwalt plaudernd in der Einfahrt auf und
ab. Der Märzabend hatte eine milde Luft . Da und dort
flammten Lampen aus. Das Getöse auf den Straßen erstarb
langsam.

Als die beiden schon fast eine Stunde gewartet hatten,und das Tor sich noch immer nicht öffnete, läutete der Rechts -
anwalt kurzentfchlossen die Hausklingel und ftagte , ob
Breuer noch nicht bald komme . Der Torwachtmeister bat ihn,
sich im Sekretariat zu erkundigen und ließ Gertrud im Tor -
zimmer Platz nehmen. Nach einigen Minuten erschien der
Rechtsanwalt wieder, blaß und aufgeregt , faßte Gertrud bei
der Hand und sagte :

„Liebes gnädiges Fräulein , am besten fahren Sie heuteallein nach Hause : Herr Breuer ist, wie ich höre , von der Be-
satzung noch nicht freigegeben. Der Gefängnissekretär hatvom belgischen Kommandanten einen Befehl erhalten, HerrnBreuer vorläufig nicht zu entlassen .

"
„Warum das denn ?" hauchte Gertrud bestürzt, „er ist doch

freigesprochen ." Ein Träne stahl sich in ihre Augen.
„Nun , wir sind an solche Schikanen gewöhnt, gnädiges

Fräulein . Ich verspreche Ihnen aber , mich morgen früh mit
allen Instanzen in Verbindung zu setzen , um die Sache auf-
zuklären. Sie sehen , ich bin selbst von dieser Maßnahme über-
rascht. Aber heute abend erreichen wir nichts mehr."

So zog Gertrud an diesem Abend schweren Herzens allein
nach Hause . Sie benutzte ein Mietauto und war eher in Neu-
darf als die andern Leute. Hier aber zerbrach man sich den
Kopf, wo Wilhelm nur geblieben sein konnte ; denn eine
große Menschenmenge hatte sich versammelt, als der Zug ein-
lief, da die Nachricht von Wilhelms Freispruch telephonisch
nach Neudorf gelangt war . Am folgenden Tage wußte der
Lokalanzeiger, daß die Belgier beabsichtigten , Wilhelm
Breuer aus dem besetzten Gebiet auszuweisen. Es seien je-
doch Bemühungen im Gange , dies zu verhindern.

(Fortsetzung folgt.)

Bunter Alltag
ver geizige Schotte

Erzählungen und Witze über den geizigen Schölten sind in
vielen Zeitungen , nicht nur Englands , schon zu ein«r stehenden
Rubrik geworden , und in London existiert sogar eine Art von „Witz-
fabrit"

, in der täglich neue mehr oder minder gute Kalauer dieser
Art ersonnen und in Korrespondentsform der Presse angeboten
werden . Das hat nun eine Edinburgcr Wochenschrift auf den
Plan gerufen, die sich energisch gegen diese Verspottung eines angeb»
lichen nationalen Charakterzuges des Schotten wehrt und in ihren
Spalten «ine Reihe prominenter Schriftsteller und Wissenschafter
zu Wort« kommen läßt , die an zahlreichen geschichtlichen Beispielen
gerade das Gegenteil nachzuweisen versuchen: der Schotte hat
einen natürlichen Hang zur Verschwendung
und kann mit seinem Geld nicht haushalten .

So wird von einem schottischen Ritter erzählt, der sein letztes
Stündlein nahen fühlte . Nachdem er seine Nachkommen und Ver-
wandten reichlich beschenkt hatte , versammelte er seine Freunde und
adeligen Zechgenossen, mit denen er manchen Hump«n wacker geleert
hatte, an seinem Sterbelager und wies auf eine Kiste voller glänzen-
der Goldstucke , die Reste seines verteilten Vermögens , und ordnete
an : Sobald ich meiner Familiengruft beigesetzt bin , werdet Ihr Euch
in diesem Zimmer zusammenfinden und zu meinem Andenken ein
Zechgelage beginnen , wie es die Mauern noch nie gesehen haben.
Mein Hausmeister ist angewiesen . Euch die gesamten Vorräte meines
gefüllten Weinkellers zur Verfügung zu stellen. Jeder von Euch , der
auf mich einen ganzen Humpen leert , erhält aus dieser Kiste einen
goldenen Sooereign , und das Gelage darf nicht eher beendet sein,
als bis man den Boden der Kiste durch die letzte Schicht der Gold-
stücke erblicken kann. Was übrig bleibt, erhalten die Armen meines
Dorfes .

Ein anderer angeblich historisch ueglaubigter Fall ist jener eines
schottischen Adeligen , der im 18 . Jahrhundert sein erst vor kurzem
erbautes Prachtschloß mit riesigen Unkosten wieder Stein um Stein
abbauen ließ auf der Suche nach einer Grille , die nachts im Mauer -
werk zirpte und den Schlummer des edlen Herrn störte . —

Ein anderer angeblich historisch beglaubigter Fall ist jener eines
gemacht- hatte, kehrte in seine Heimat zurück , die er vor über dreißig
Jahren verlassen hatte, mit dem besten Vorsatz , jedem ehemaligen
Dorfgenossen, der ihn bei der Ankunft sogleich wiedererkenne, tau-
send Dollars zu schenken . Er kommt am Dorfeingang an und sieht
die ganze Bevölkerung ihn unter Girlanden festlich gekleidet er -
warten . Ein Matrose auf dem Schiff , mit dem er die Heimreise
gemacht hatte und der aus dem gleichen Ort stammt«, hatte ihn er-
kannt und war ihm in das Dorf vorausgeeilt . So wurde der arm«
Mann , der seinen heimlichen Schwur ehrlich hielt, sein ganzes Ver-
mögen los und mußte als unbemittelter Schlucker wieder über das
große Wasser zurück , um drüben von neuem zu beginnen .

So hoben die schottischen Gelehrten den Ruf ihres Stammes
gerettet. Honorar aber haben sie dafür , wie ein Londoner Blatt
mitteilt , nicht erhalten . Der Verleger der Edinburgher Wochen-
fchrift hat die Zahlung eines solchen abgelehnt , weil die Herren
Autoren sich durch das Verdienst , das sie sich mit diesen Veröffent¬
lichungen um den Ruf ihrer Landsleute erworben haben, genügend
belohnt fühlen müssen .

Eine Entwürdigung des „königlichen Spieles "
.

Vor einiger Zeit ging durch die Presse die Notiz von einem
eigenartigen Schachturnier , die in den schachkreisen berechtigtes
Aufsehen und Unwillen hervorgerufen hat. Anstatt der gewöhn-
lichen Holzfiguren spielte man bei diesem „Turnier " mit Flaschen
mit verschiedenen Getränken , die, laut der strengen Spielordnung
sosort, wenn sie der Gegner genommen hatte, von diesem aus -
getrunken werden mußten . Wenn man sich auch eines Schmun¬
zeln - nicht erwehren kann , wenn man hört , daß der eine Spieler ,
nachdem er schon eine Anzahl Flaschen geköpft hatte, dem eigenen
König Schach und Matt sagte , und der andere i „Figuren " opferte,
nur um die gegnerische „Königin "

^Flasche Sekt erster Sorte ) zu
erobern , so bleibt dieses Turnier doch eine Entwürdigung des
„Königliche» Spiel « ".

Seine erste Sinfonie
BrahmS und Bruckner haben erst sehr spät Sinfonien

komponiert, noch später wandte sich der Frankfurter Komponist
Bernhard SekleS dieser Gattung zu . Im Alter von 58 Iah -
ren schuf er seine erste Sinfonie , die im letzten Gewandhaus -
konzert in Leipzig unter Bruno Walters Stabführung zur
Uraufführung kam . Es ist keine Sinfonie im landläufigen Sinne
des Wortes , sondern mehr eine Sinfonietta , Das Werk hatte in
Bruno Walter den besten Sachwalter .

pflanzen , die verkalken
Ein merkwürdiger Naturvirgang

vis gibt nicht nur „verkalkte" Menschen, sondern auch verkalkt»
Pflanzen . Die Natur ist ja überhaupt voller Merkwürdigkeiten.
Es ist nicht ohne Interesse , sich mit den verkalkten Pflanzen ein -
mal näher zu beschäftigen . Man findet diese hauptsächlich unter
den Sützwafserpslanzen , die den Kalk in gewissen Teilen der Blatt -
gewebe enthalten ; der Kalk kommt mehr und mehr nach außen
und bildet auf der Blattoberseite allmählich eine Kruste. Mit dem
zunehmenden Alter des Blattes wird die Kalkschicht immer dicker ;
ältere Blätter sind deswegen oft völlig verkalkt. Wenn das Wasser,in dem diese Gewächse leben , in Bewegung kommt, so werden
« tücke der Kalkschicht losgelöst , die in die Tiefe sinken. Vielfach
sterben die kalkhaltigen Pflanzen auch ab und fallen auf den
Grund des Gewässers ; hier verwandelt sich der Kalk im Laufe
der Zeit in jenen feinen weißen Schlamm , der allmählich den
ganzen Grund der Gewässer bedeckt ; diesen Grund bezeichnet man
als Seekreide . Es gibt Pflanzen , die mehr und solche , die weniger
Kalk liefern . Am produktivsten ist das Laichkraut, dann auch die
Wasserpest, eine aus Amerika nach Deutschland hingeführte Pflanze .
Diese Pflanze

~

menge , die den fünfzigsten Teil ihres Trockengewichts beträgt ;
erzeugt innerhalb von zehn Stunden eine Kalk-

allerdings ist das nur dann der Fall , wenn die Pflanze dauernd
von der Sonne bestrahlt wird . Zu den kalkbildenden Pflanzen
zählen auch die Seerosen , das Hornblatt , der Wasserhahnenfuß und
das Tausendblatt . Die verkalkten Pflanzen gehören zu -den merk -
würdigsten ihrer Art .

Wegen 10 Mark ein Jahr Zuchthaus
Manches sogenannte „kleine " Verbrechen wird mit sehr harten

Strafen belegt , besonders , wenn es sich um Vergehen im Amte
handelt . Ein Schulbeispiel dafür ist folgender Fall : ein 43jähriger
Polizeiwachtmeister aus Magdeburg hatte eine bereits entwertete
Stempelmarke über 10 Mark noch einmal verwendet, um einen
Fehlbetrag in der gleichen Höhe in seiner Kasse zu decken •

Das ist die Arage
„Wenn jemand 188ü geboren ist . wie alt ist er dann jetzt, Karl -

chen ? " — „Meinen Sie einen Mann oder eine Frau , Herr Lehrer ? "
Beamte muß dieses Bergehen nun mit einem Jahr Zuchthaus
büßen, der für diesen „Fall "

vorgesehenen Strafe . Das Gericht
bedauerte, dieses Amtsverbrechen so hart ahnden zu müssen und
stellte dem Angeklagten anHeim, sich im Gnadenwege an den Iu -
stizminister zu wenden .

Eine Richtigstellung.
Von einem Leser aus Pforzheim erhalten wir die freundliche

Mitteilung , daß Briefmarken mit Muttergottesbildern durchaus
keine Rarität seien , wie unsere an dieser Stelle erschienene Notiz
es darstellte, sondern daß diese Art von Briefmarken schon längstin andern Ländern eingeführt und verbreitet sei.

Wir geben dieser Berichtigung gerne hier Raum , da sie uns
zeigt , mit welchem Interesse die an dieser Stelle erscheinenden
Notizen gelesen und durchdacht werden . Besten Dank , ' sehr ge-
ohrter Leser für die freundliche Mitteilung !
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Patrozinium in St . Elisabeth
Unter der freudigen Anteilnahme der ganzen Gemeinde konnteam gestrigen Sonntag die jüngste Kuratie unserer Stadt , St .Elisabeth , zum zweiten Male das Fest des Patroziniumsfeiern. Das im milden Glanz der Wintersonne liegende Gottes -

Haus war mit den einfachsten Mitteln sinnig geschmückt und ludin seinem Festkleid zur stillen Einkehr. Das feierliche Hochamtzelebrierte Hochwürden Kurat Jung unter Assistenz der hochw.Herren Kapläne O b e r l e und Freischlag . Die F e st p r e-digt hatte Hochwürde ?! Pater Franziskus , Neuron , übernom-men. In ebenso zündenden, wie begeisterten Worten stellte erden Gläubigen die hl . Elisabeth als die echte deutsche Frau , die
deutsche Heilige, die große Goltgesuchte, vor Augen. Die Hei -Uge , die als Frühvollendcte, 24jährig schon den Weg in die ewigeHeimat angetreten hat , hatte in Christus gelernt , den Weg desKreuzes zu gehen und ist dadurch reif und groß geworden. Eli-sabeth ist heute geradezu Symbol und Programm für den mo-dernen Menschen , denn die Welt braucht heute nichts dringenderals ihre hellige und große Liebe .

Die hohe Weihe der heiligen Wandlung verschönte der Kir -
chcnchor St . Elisabeth unter Leitung seines ChorregentenAugust Engelhardt , dessen großes Verdienst es ist, daß derjunge Vokalkörper in stetiger Aufwärtsentwicklung begriffen, sichheute getrost neben seine älteren Kirchenmusikvereine als gleich-leistungsfähig stellen darf . Nicht nur das gute, schön ausgeglicheneStimmaterial läßt aufhorchen, auch die freudige, von seelischerTiefe getragene Alt, mti der hier die „ars sacra " gepflegt wird,verdient Lob und Anerkennung . Filkes große, mächtig ausladendeMesse in ? °Dur mit Streichorchester kam zu ausgezeichneter Wie -
Vergabe, klar im Aufbau, befeuernd in den Tempi , rein und exaktim Zusammenhang der Stimmen , fein differenziert im Vortragund der Empfindung . Das „Jnterludium in modo an -tico " von Glazounow, für Streich .uartett brachten die HerrenLegler, Debold, Felsch, Heller während der Epistel mit Innigkeitund sicher abgetönter Klanglichkeit zum Ohr und Herzen der Glau -
liigen . So lag über dem Fest eine eigene Weihe, die ihre Früchtetragen wird.

Führerkurs im katholischen Augenölager
Heute Montag abend erster Vortrag :

Der deutsche Sozialismus .
Referent: Herr Redakteur Dr. Laute . Tingeladen und herzlichwillkommen find die Zungführer der kalh. Iugendverbände allerArt sowie die Mitglieder des Ortsausschusses , die Zentrumsfraktiondes Bürgerausschusses,

Beginn : 20 Ahr 15 im großen Saale der »Goldenen Krone",2. Stock. Eingang Amalienfirahe 16.

Hochwasser in Rappenwört
Infolge der enormen Regengüsse , die bis Sonntag früh an-dauerten , stieg der Rhein bei Rappenwört und Maxau weiter

Ärprd an . Der Pegel Werschritt 7 Meter und vom
"

Oberrheinwurde weiterer Anstieg gemeldet. Zum Glück setzte im Laufe desTages ein kälterer , auftrocknender Nordwefttvind ein , der die Ge»fahr weiteren Hochwassers abbremste. Gegen Mittag mußte der
Straßenbahnverkehr nach Rappenwört von der Brücke am Alt-rhein (der letzten Haltestelle vor der Endstation) eingestellt werden,da die Wasserfluten heftig gegen die Dämme anstürmten undbeiderseits der Straße kilometerweit die Rheinwaldungen bis zu1 Vi Meter hoch überfluteten . Es bestand die Gefahr , daß die
Bahngleisdämme unterspült werden, so daß der Verkehr aus
Vorsicht auf der letzten Strecke nach dem Strandbad auch weiterhineingestellt bleibt.

Die Überflutungen im Karlsruher Altrheingebiet zeigen sichschon bald nach Daxlanden , wo die ausgedehnten Gelände beider-seits der Unterkunftsgebäude der Freien Turnerschaft unter Wasserstehen . Hunderte von Bäumen, Birken, Erlen und Buchen stehenin tiefer Wasserflut. Das Hochwasser gurgelt und arbeitet , wäh-rend die Wasser des Altrheins in den Forstgeländen immer höhersteigen .
Eine Menge Neugieriger hatte sich am Sonntag in Rappenwörteingefunden, um vom sicheren Standorte aus das imposante Schau-

spiel des Hochwassers zu genießen. Die Insel Rappenwört bildet
e .ne einzige Wasserwüste . Das Wasser des Jnnenbeckens desStrandbades ist fast bis zur Höhe der Brücken gestiegen . Ter
Fußgängerdamm zwischen dem Becken und dem Rheinstrom schim-mert von weitem nur mehr als schmaler grüner Streifen zwischenden erregten , schäumenden Wasserwogen. Baumstämme , Bretterund Aeste treiben unablässig auf dem Hochwasser des Rheins dahin,dazwischen sieht man auch viele Ster gesetztes Holz im Wasser -
strudel innerhalb der Rheinwaldungen treiben.

Am Sonntag nachmittag hat das Hochwasser des ' Altrheinsnahezu die Straßenbahngeleisehöhe erreicht und verschiedene Holz-und Fischerhütten innerhalb der Forsten unweit der Vogelwarteunter Wasser gesetzt. Der Zugang zu den Hütten ist unmöglich,
desgleichen kann der Rheinwald bei Rappenwört auf mehrereQuadratkilometer im Umfange nicht mehr beschritten werden. Un-
mittelbar bei der Haltestelle der Straßenbahn am Rappenwörter
Bogen , sowie nächst dem Schutzdamme an der Altrheinbrücke er-
reichte das Wasser eine Höhe von 1 Meter im Walde.

Zum Glück ist bis jetzt in den vom Hochwasser betroffenen Ge-
bieten kein größerer «Ähaden angerichtet worden.

Zentrumsfraktion »es Karlsruher Bürger
ausschuffes

Am Montag, den 24. November, abends Uhr . findet im
kleinen Rathausfaal die erste Zusammenkunft der neugewähllen
Stadtverordneten des Zentrums statt, zu der besondere Einladungen
ergangen find . Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Zu dem Ergebnis der Bezirks- und Sreisratswahlen
im Amtsbezirk Karlsruhe

ist berichtigend nachzutragen, daß die Deutsche Volkspartei
0 Sitze im Bezirksrat erhalten hat und nicht 10. wie es «in Satz-
und Korrektursehler gestern liebenswürdigerweise meldete . Der
Druckfehler tonnte übrigens an Hand der abgegebenen Stnnmenzahl
von unseren Lesern leicht richtiggestellt werden.

( : ) Radium und Heilwirkung . Am Dienstag, den 25. Novem¬
ber 1930, abends 8 Uhr. spricht Herr Dr . Georg Goldberg im
Saal III der Schrempp-Gaststätten (Colosseum -Restaurant ) , Wald-
straße 16/18. über die geheimnisvollen Kräfte des Radiums , Ent -
deckung. Vorkommen und Eigenschaften des Radiums . Demon-
stration der Radiumstrahlen . Die Heilwirkung der Strahlen auf
den menschlichen Organismus und ihre Anwendung zur Krank-
heitsbekämpfung. Da das Radium vom grüßten Interesse für alle
R̂enschen ist, wird der Besuch dieses lehrreichen LichtbUdervor -
trage« an dieser Stelle ganz besonders empfohlen. Eintrittsgeld
wird nicht erhoben .

Auweiler über Karlsruhe
Gin Tornado ähnlicher Sturm richtet große Verheerungen an — Gin Kirchturm eingestürzt -
Das Maxauer Rheinbaö abgetrieben — Am Hardtwalö eine Hühnerfarm vollständig vom

Eröboöen verschwunden - Der Telefonverkehr lahmgelegt
Das mag für die Eichhörnchen im Wald und in den Anlagen derStadt eine bewegte Nacht gewesen sein — die Nacht vom Samstagauf den Sonntag — zumal die Eichbörnchen ihr lvinternest mit vor -liebe den obersten, leicht schwankenden Aesten der Räume anvertrauen.Denn einen Sturm , wie wir ihn in dieser Nacht hatten, gehört auch indem „windigen" Karlsruhe zu den Seltenheiten. Diesmal war es kein

grobes Wiegenlied , das der Sturm sang , es war vielmehr ein Kriegs-
geheul, mit dem er sich auf Däuser und lvald stürzt«. Es war nichtbloß grober Unfug , den er in den Baumreihen der Straßen verübte ,es war̂ rohe Gewalttat . In der Bismarckstraß « warf «r zunächst eineder schönen riesigen Ulm « » um ; ab«r di« fi«l auf ihre Nachbarin unddie auf eine weiter« ; und so stürzten eine Reihe d«r Riesenbäum « nie¬nieder , versperrten den Weg — ja schlugen an der gegenüberliegendenSeite der Straße in dem oberen Stock die Fenster ein und beschädigtendas Erkerdach . Für die Rausbewobner mag das ein schöner Schreckenin der Nacht gewesen fein , als im Sturmgetös auf einmal Fensterschei-ben flogen und Baumäste zum Fenster herein kamen . Da gab es Sonn¬tagsarbeit, denn die Straße mußte für den Verkehr frei gemacht wer -den . Auch auf dem Schloßplatz ist wieder eine k i n d e nahe beim Fi -

Nanzministerium zu Fall gekommen . Im Schloßgarten , Fasanengar -te» und Wildpark sieht es teilweise bös aus . Nahe beim Teich des
Schloßgartens ist wieder eine N i e s e n l i n d e mit grünem Efeu-
kränz in der Krone vom Sturm gefällt worden und liegt mit teilweisezerschmetterten Aesten auf der Wiese hinter dem Schloß . Im Fasanen-
garten hat der Sturm beim Bassin zwei d«r hohen Aastanienbäumeeinfach in der Mitte abgeknickt und mit den Aesten das Bessin zumTeil ausgefüllt. Der Weg zur Grabkaxelle ift beim Spielplatzder GZuickborner durch die hohe, schöne Fichte versperrt, die derSturm aus der Erde gerissen und über den Gehweg geworfen hat.Draußen im Wildpark hat manche Eiche daran glauben müssen. So
ist z. B . eine der Eichen auf dem weg zum Phönixsportplatz der Kroneberaubt, die zerbrochen am Boden liegt. Meist sind jüngere und ältereBäume, Ulmen , Buchen , Ahorn, kinden. Fichten , Weymutskiefern u . a.aus dem Boden gedreht und strecken die wurzeln in die kuft . Andere
sind über der Wurzel einfach geknickt , andere der Krone beraubt, wiederandere haben mächtige Aeste verloren . Der ganze Boden ist mit zumTeil dürren Aesten und Zweigen bestreut .Unverkennbar ist freilich , daß die allermeisten Bäum« , die (Dpferdes wilden. Grkans wurden , krank waren. Z . B . zeigen die Ulmen inder Bismarckstraße morsche wurzeln und krankes Holz . Aber auch ge -
sunde kamen dran. Im ganzen werden es wohl viele Dutzende fein .Um f » stolzer ragen die in die kuft , die mit dem Sturm rangen und
Sieger geblieben sind . Ein Spaziergang in dieser Nacht im Wald wäreum so gefährlicher gewesen, als nicht nur Bäum« stürzten und Aeste slo-
gen , wurden auch Draht « der Starkstromleitung mitsamt den Isola -toren abgerissen und zu Boden geworfen wurden, wie das im Wild-
park bei den Sportplätzen z . B .

'
der Fall ist . In der Bismarckstraßemeinen di« keute , es fei auch ein Erdbeben gewesen . (Db das richtig

ist , wissen wir nicht ; aber daß dort, wo die Riesenbäume im Sturzauch die Däuser beschädigten , der Eindruck eines Erdbebens bestand,glauben wir schon , hoffentlich ist es ohne weiteres Unglück abgegan -
gen. Eine alte Dame , die mit uns sprach, war über das , was sie sah,aufs äußerste erstaunt und sragte , ob es denn tatsächlich so gestürmthabe heute nacht und wann denn das gewesen sei . Ach Gott — habe
ich da gedacht — du hast auch in dieser Nacht manchen den Schlaf so
gesegnet, daß sie selig träumten und von den zerstörenden Riesenae -
walten, die entfesselt waren, gar nichts merkten .

Zu dem Unwetter erfahren wir noch folgendes:
Die Wettermisere der vergangenen Woche erreichte in der

Landeshauptstadt, deren näheren und weiteren Umgebung, wie

überhaupt im ganzen Rheintal und in der Hardt in der Nacht von
Samstag auf Sonntag ihren Höhepunkt. Mit fortschreitender Nacht
steigerte sich der Föhnsturm zu elementarer Gewalt .
Zwischen Mitternacht und 5 Uhr morgens folgten sich die Sturm -
böen in rascher Folge, die Windstärke erreichte zeitweilig mit g fastden höchsten Grad . Das rasche , stoßweise Sinken des Barometers
deutete auf einen nahen Wetterumschlag hin, der sich kurz nach'Ab Uhr in der Frühe des Sonntags vollzog .

Uni diese Zeit zog der Kern des Sturmwirbels unter ungewöhn-
lich heftigem Sturmgetöse , prasselndem Regen- und Graupelschlag,unter Blitz und Donner über die Landeshauptstadt hinweg.
Auch die festesten Schläfer weckte das Toben der Naturgewalten ,das für unser Rheintalgebiet ein außerordentliches Ausmaß cm -
nahm. Die einzelnen Sturmböen ließen selbst massive Gebäudein ihren Grundfesten förmlich erschüttern, so daß man zeitweiligglauben mochte, die Erde würde beben .

In Karlsruhe selbst sind ganze Straßenzüge mit
Ziegel st ücken besät, verschiedentlich wurden ganze Dächer
abgedeckt. Im Hardtwald sind gauze Strecken Bäume glatt um-
gelegt, eine dort befindliche , 300 Hühner zählende Farm ist mit -
samt den Hühnern vollständig vom Erdboden verschwunden .

Am schlimmsten mitgenommen wurde aber die Lieb -
frauenkirche in der Südstadt . Hier stürzte einer der
kleinen gotischen Türme ein, durchschlug daS Dachund Gewölbe des westlichen Querschiffes und richtete u . a.
auch an dem dort befindlichen Seitenaltar großen Schadenan. Die ganze Kirche war mit einer dichten Staub -
Wolke angefüllt . Der Einsturz erfolgte unter einem
furchtbaren Getöse , so daß die Bewohner der Umgegend in

« inen großen Schrecken versetzt wurden.
Die Erschütterung der Häuser war so gewaltig, daß vielfach ge-
glaubt wurde, es sei ein Erdbeben mit dem Unwetter verbunden.In der Schützenstratze wurde ein großes Kamin derartig beschädigt ,daß es sofort abgetragen werden mußte .

Auch die Vororte Karlsruhes wurden sehr stark mitgenom-
men. Die Wasser des Rheins wurden durch den Sturm meterhoch
aufgepeitscht und die weiße Gischt gegen die Ufer geschleudert unddas Rheinvorland überschwemmt. Der Elektrischenverkehr von der
Brücke nach Rappenwört mußte eingestellt werden.

Im Maxauer Hafen wurde das Rheinbad ab -
getrieben . Es liegt jetzt auf der anderen Seite bei

der Cellulosefabrik.
Der Sturm hat natürlich auch in den Rheinwaldungen bös ge-

haust. Der Rheinpegel von Maxau zeigte heute vormittag 7 Meter.Man rechnet aber noch mit einem weiteren Ansteigen des Wasser -
spiegels um 20 bis 30 Zentimeter . Hof und Garten der Welcher »
schen Gastwirtschaft zum Rheinhafen sind überschwemmt,ebenso der Hafenweg und das Vorland oberhalb der Schiffbrücke , die
bei einem Wasserstand von 7 Meter für den Schiffsverkehr bekannt-
lich gesperrt wird.

Durch den orkanartigen Sturm in der Samstagnacht wurde
auch der Fernsprechverkehr empfindlich in Mitleidenschaft
gezogen . Zahlreiche Leitungen , besonders nach dem badischen Ober-
lande und der Pfalz , sind unterbrochen, da der Sturm vielfach die
Telegraphenstangen umgeworfen hat . An der Wiederherstellungder gestörten Verbindungen wird mit allen Kräften gearbeitet.

Aeber 5000 Mark in einer Stunde am
Spieikifch verloren

Ein Münchener Rechtsanwalt lernte im September dieses Jahresin Baden-Baden den 42jährigen Kaufmann Ernst Bernhard I . aus
Berlin kennen , den er für einen wohlhabenden Mann hielt. Durch
ihn lernte er einen gewissen Rofenberg und einen Banderschalk
kennen , die alle drei im Berliner Spielerdezernat gut bekannt sindals gewerbsmäßige und Falschspieler . Eines Abends hatte I . den
Rechtsanwalt zu einem Abendessen in einem ersten Hotel eingeladen.
Anschließend wurde ein Spielchen , es sollte Ecarte sein , begonnen,bei welchem der Rechtsanwalt im Verlaufe von kaum einer Stunde
5000 Mark an Rosenberg und SÄ0 Mark an I . verlor . Da er den
Betrag nicht gerade in der Tasche hatte, erbot sich Banderschalk
großzügig, ihm den Betrag von 5960 Mark zu leihen, um auf diese
Weise die nicht klagbare Spielschuld in eine klagbare Darlehens-
schuld zu oerwandeln. I . hatte sich jetzt vor dem Schöffengericht
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels und Betrugs zu oerantworten .
Daß seine beiden Mitspieler, mit denen er jedenfalls im Bilde war ,
nicht ebenfalls auf der Anklagebant fitzen , hat folgende Ursache . Am
folgenden Nachmittag, nachdem das für das Opfer verlustreiche
Spielchen stattgefunden hatte, sah I . den Wagen des Rechtsanwaltsvor dem Gerichtsgebäude in Baden -Baden stehen , woraus er den
Schluß zog, daß der Rechtsanwalt Anzeige erstattete. Er teilte
sein« Beobachtung Rosenberg mit, der sich als Jurist und Rechts -
beistand einer Hypothekenbank ausgegeben hatte, woraus beide spur-los verschwanden . Der Angeklagte war häufig im Ausland und an
den bekannten Kurorten des Inlandes , wo er sich mit Spielbank-
und Spekulationsgeschösten abgab und auf großem Fuß« lebte . Er
bestreitet, betrügerisch « Absichten gehabt 31t haben, muß aber zu-
geben , daß er Rosenberg und Banderschalk schon lange kennt ; der
Rechtsanwalt konnte natürlich nicht wissen, daß die drei SpielerHand in Hand arbeiteten. Der Anklagevertreter beantragt« sechsMonate Gefängnis und 1000 Mark Geldstrafe. Betrug hielt er nicht
für erwiesen . Das Gericht erkannte wegen gewerbsmäßigen Glück-

Erfahrene Kaufleute wissen,
daß jegliche Umsatzsteigerung von der
richtigen Auswahl der Werbemittel ab¬
hängt. Sie wissen , daß die Werbekraft
der Zeitungsanzeige nicht zu übertreffen
ist. Stellen Sie den BADISCHEN
BEOBACHTER in den Dienst
Ihrer Werbung..

spiels aus sechs Wochen Gefängnis , die durch die Untersuchungshofals verbüßt gelten , sowie auf 100 Mark Geldstrafe. Der Ang ?
klagte nahm die Strafe an . Der Haftbefehl wurde ausgehoben.

sä Die Ferien an den Höheren Schulen . Die Ferien an de .
Höheren Schulen werden für 1931 wie solgt festgesetzt : Weih
nachtsserien 1930/31 vom 24 . Dez. bis einschließlich 6. Jan ,
Oft eiferten vom 30. März bis einschließlich 19 . Apr
Psingstserien vom 23. Mai bis einschließlich 30 . Mai , Sur
merserien vom 2. August bis 12. S «pt. einschließlich .

( : ) Karl Bleyle- Abend. Von Herrn Karl BleYle , dessen SO. Q&c -
burtstag in diesem Jahre mit vielen Aufführungen feiner Werkc
gefeiert wurde, kommen am Mittwoch, den 26 . d. M ., im Künstler -
haus - Saal neben Liedern mit Klavier und Streichquartettbeglei -
tung die Violinsonate in Q-Dur und das Streichquartett in A -Moll
zur Aufführung . Ueber letzteres Werk urteilte kürzlich die Berliner-
Zeitung „Welt am Montag " : das neuzeitliche A-Moll-Quartett
von Karl Bleyle entzückte, zumal in seiner zweiten Hälfte , dieeinen seltenen Meister verriet, einen Auserwählten , einen im
Reiche der Kammermusik Kommenden.

Tages Anzeiger
für Montag , den 24. November 1930.

Badisches Landestheater . 19)4—22 Uhr :, Der Waffenschmied .
Colosseum . 20 Uhr : Gastspiel Schmitz -Weißweiler.
Badische Land«sgewerl>ehalle. 9—13 und 15—17 Uhr : AusstellungDie Schrift in Schule und Beruf .
Badischer Kunstverein e . B ., Waldstr . 3. 10—1 und 2—4 Uhr :

Ausstellung.
Badische Lichtspiele, Konzerthaus . 17 Uhr : Kehre wieder Afrika .— Man zieht um. — 20.30 Uhr : Mutter Krausens Fahrt ins

Glück.
Union - Theater . Achtung ! Autodiebe .
Palast- Lichtspiele. Der weiße Teufel.
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❖ Der Sport des Sonntags *

k. A. V. Mischer Fußballmeister!
An einem torreichen , öramatifchen Kampf wirb der Karlsruher Fußballverem zum 5. Male

Meister von Baden
Gruppe Baden

Sp4 ?g. Schramberg — 1CF.V. $ :5.
Alle anderen vereine wegen de» Büß -

Tabelle :
und Bettages spielfrei !

12 u — _ I s? : ,s 22
9 4 2 3 17 - lS 10

n 4 2 5 19 :27 10
10 4 X 5 16 :26 9
n . 4 I S 24 : 25 9
9 4 ■ ~r- 9 19 :21 s
9 4 ■ — S 14N ? 8

U 3 8 22 : 39 6

K .F .V.
Phönix Karlsruhe
F .L. Villingen
Sx .Tl . Freiburg
Sp . vg . Schramberg
F .D. Rastatt
V.f.B . Karlsruhe
F .L . Freiburg

Infolge des Büß . und Bettage » konnte gestern nur da» in Schram¬
berg, also auf « ürttembergischem Soden , angesetzte Spiel S ?J ?g.
Schramberg — K.F .V . ausgetragen werden . Unser Aarl »ruher ver -
treter enttäuschte uns nicht. Lr rang die Schramberger auf deren als
gefährlich bekanntem Platz« in einem torreichen Treffen mit S :ch nieder
und ist damit endgültig Meister von Baden , wir sprechen dem KüF.-
£>. unser« herzlichsten Glückwünsche zur errungenen Meisterschaft aus
und verbinden mit unseren Glückwünschen die Hoffnung , daß die K.-
F^ >.-Llf in den kommenden Kämpfen um die „Süddeutsche" den Platz
erringt , der ihr auf Grund ihre » hervorragenden Könnens gebührt ,
hoffen wir auch , daß der K .F.V. in di«s«n Spielen nicht wieder vom
gleichen Pech verfolgt ist wie in vergangenen Zähren.

Schwabenstreiche . . .
Gruppe Württemberg

Zwei große Überraschungen .
Kickers Stuttgart — Union BSckingen 4 :0 ( !) •
V.f.B . Stuttgart — V.f.R . heilbrsnn 2 :3 ( !) .

12 8 t 3 26 : 17 XI
10 6 3 1 30: 1? lii
H 6 3 2 27 : ,3 IS
II 5 3 3 22 : 16 13
12 S 5 5 rni7 9
10 2 S 3 15 : 21 7
10 S X 4 It :3S ?
10 1 1 8 13 :29 8

F .<L. Birkenseld — Germania Brötzingen 1 : 1.
Zuffenhausen und F .L . Pforzheim spielfrei .

Tabelle -

Union Löckingen
F .T . Pforzheim
V .f.B . Stuttgart
Kickers Stuttgart
F .T . Birkenfeld
Germ . Brötzingen
S .V . Zuffenhausen
V.f.R. Keilbronn

Der F . T . Pforzheim kann sich rühmen , gestern vier Punkte
errungen zu haben , ohne daß er spielte . Ließen sich doch seine beiden
hartnäckigsten Widersacher , Union Böckingen und v . f. B .
Stuttgart zur großen Ueberraschung schlagen. Union Böckingen
verlor in Stuttgart gegen die Kickers hoch 0 : ? . Die Kickers haben
durch diesen Sieg noch einen leisen Hoffnungsschimmer auf den dritten
Platz . — Das zweite Spiel in Stuttgart , zwischen V. f. B . Stutt -
gart und dem stark vom Abstieg bedrohten V. f. R . heilbronn ,
sah die mit dem Mut der Verzweiflung kämpfenden heilbronner als
knappe Sieger . Die heilbronner errangen in diesem Spiel den ersten
Sieg in dieser Saison . Da sie noch vier Spiele auszutragen haben,
können sie , allerdings nur unter der Voraussetzung , daß ihr „Vorder -
mann " Zuffenhausen in seinen ebenfalls noch ausstehenden Spielen
nicht mehr wie drei Punkte erzielt , und sie selbst alle vier Spiele ge-
Winnen , vielleicht doch noch der Oberliga erhalten bleiben . — Das
Treffen F . <L Birkenfeld — Germania Brötzingen endete
unentschieden IN . Auch die Brötzinger sind noch nicht über dem
Graben .

Zwei weitere Allmeister ermittelt
Sp Nsv . Fürth und Bayern München holen sich öie Meisterschaft von Rorö und Güöbavern

Gruppe Nordbayern
Kickers Würzburg — Tp .Bg . Fürth 1 :2 ; B .f.R . Fürth — Bayern

Hof 0 :0 ; A.S .B. Nürnberg — F.B. Würzburg 2 :2.
Die Sp .Vg . Fürth wurde gestern durch den knappen Sieg der

bei den Kürzburger Kickers wieder Meister von Nord -
bayern , denn da sie 3 Punkte bor dem endgültigen Tabellen -
zweiten , I. F .C. Nürnberg , liegen , können sie selbst bei einem
Verlust des letzten Spieles gegen den Club von diesem nicht mehr
eingeholt werden. Die Würzburger Kickers aber bleiben
durch den Spielverlust auf dem letzten Platz , dicht darunter der
A .S .B . Nürnberg , der gegen den F .V. W ü r z b u r g nur einen
Punkt retten konnte und damit auch um die schicksalsschwere Frage
des Abstiegs bangen mutz . Der B .f .R . Fürth kam gegen Bayern
Hof durch das Versagen seines Sturmes auch nicht zu einem Sieg ,
doch auch der eine Punkt ist wertvoll , da er vorderhand vor dem
gestrigen Gegner den dritteil Platz sichert, den sich die Elf in den
restlichst Spielen auch kaum mehr wird nehmen lassefi, womit die
Kochburg Nürnberg -Fürth sich dann wieder einmal dreifach durch -
gesetzt hätte . Die Lage scheint hier geklärt .

Gruppe Südbayern
Schwaben Augsburg — Bayer » München 3 :3 ; 1860 München —
Wacker München 6 :1 ; D .S .B . München — Teutonia München 2 :3 ;

Jngolstadt -Ringsee — Jahn Regensburg 2 :1.

Bayern München ist wieder Meister von Südbayern .
Bei den Augsburger Schwaben hatte die Pöttingerelf den
härtesten Widerstand gefunden und nur mit großer Anstrengung
und Glück konnte die Ungeschlagenheit bewahrt werden durch ein
Unentschieden ; für beide Teile die beste Lösung , denn den Bayern
genügte der eine Punkt zur Meisterschaft und den Schwa -
ben dürfte er den zweiten Platz bestimmt gesichert haben . Die
Löwen . 1860 München , haben sich endlich nach unverständlichen
Niederlagen gefunden und warten tum mit Bombensiegen auf . so
daß auch Wacker München bös unter die Räder kam und den
Borspielsieg schwer büßen mutzte. Schon steht 1860 München auf
dem dritten Platz , denn Jahn Regensburg leistete sich den
Spaß , beim Neuling . Jngolstadt - Ringsee . zu unterliegen
und diesem damit die ersten Punkte zukommen zu lassen , nachdem
der Neuling im Vorspiel eine zweistellige Niederlage (0 : 10) hatte
hinnehmen müssen. Der viel getippte D .S .V . München kann
das Rennen um den dritten Platz jetzt aufgeben , denn die T e u -
tonia M ünchen brachte ihn endgültig zu Fall .

Gruppe Rbem
Phönix Ludwigshafen — Sandhofen 3 : 1 ; Mundenheim — Kirch¬

heim 3 : 1.
Phönix Ludwigshafen bleibt immer noch mit relativ

einem Punkt Tabellenführer vor Neckarau und Waldhof .
MuUdenheim und Sandhofen bleiben auf Mittelplätzen .
Kirchheim ist vor dem Abstieg nicht mehr zu retten .

Gruppe Saar
Sportfreunde Saarbrücken — F .? . Pirmasens 2 :3; B.f.R . Pir¬
masens — Idar 2 : 1 ; Dillingen — Borussia Neunkirchen 0 : 2.

Der F .C. Pirmasens hat sich die Tabellenführung sicher er-
kämpft, bei gleicher Punktzahl und zwie Spielen weniger führt er
also relativ mit 4 Punkten vor den punktgleichen Borussia
Neunkirchen und F .V Saarbrücken , die sich um den zwei -
ten und dritten Platz die Hölle noch heitz machen werden ; Idar
dürfte sich durch die nene Niederlage gegen den setzt gesicherten
V .f .R . Pirmasens um seine noch bestandenen Platzchancen ge-
brackt haben . Dillingen wird der Absteigende bleiben .

wurde die unsichere Berliner Verteidigung noch einmal überspielt und
Nommensen stellte das Halbzeitergebnis auf 2 : ( für Altona .

Nach Wiederbeginn stand die Meisterelf vor einer unlösbaren Auf -
gäbe ; da sie gegen den Sturm noch das Innenspiel übertrieb , bekamen
die Altonaer noch zwei weitere Treffer . Ls gelang schließlich Kirsey ,
noch « in Tor aufzuholen , aber die Niederlage war nicht mehr abzuwen -
den . Da die Gesundheit der Spieler durch den Sturm gefährdet er-
schien, wurde der Kampf eine Viertelstunde vor dem regulären Schluß
abgebrochen . .

Der Ruhrbezirk für Amateursport.
Tagung in Gel senktrch«n .

3n Gelsenkirchen ging am Freitag abend die Tagung der Fußball -
vereine des Ruhrbezirks vor sich , die außerordentlich gut besucht war .
Erwartungsgemäß beschäsigte sich die Versammlung in der Hauptsache
mit der Frage der Einführung des profitums in Westdeutschland. <£s
gab, sehr angeregte Ziskussionen , aus denen hervorging , daß ein Teil
der Versammlung für eine allgemeine Amnestie , also auch für Schalke
04, das ebenfalls durch seinen Vorsitzenden vertreten war , eintraten
und daß andere wieder nur Bewährungsfristen wünschten . Einheitlich
stimmte die Versammlung nur für «ine Ablehnung des Berufsspieler -
tums , und zwar wurde als besonderes Argument angeführt , daß die
vereine für das profitum finanziell nicht leistungsfähig genug seien.
Selbst die vom DFB . beschlossenen Sxesensätze kämen für die meisten
vereine nicht in Frage . Die Tagung klang schließlich dahin aus , daß
man auf der Tagung des Westdeutschen Spielverbandez am 7 . Dezem-
ber in Düffeldorf die Beibehaltung des Amateursports verlangen will .

Sie Leichtathletik
Der Hann « Braun -GedächtniSwanderprcis

wurde für 1930 an den Darmstadter Stadiondirektor . Ernst
Stöckinger , verliehen für seine Verdienste um die Studenten -
olhmpiade,

Landerkampf der Leichtathleten .
Deutschland — Schweiz in B «rn .

Der traditionelle keichtatheletik-känderkamxf Deutschland —
Schweiz wird auch im Programm der nächsten Saison nicht fehlen.
Für die Durchführung dieses XX. Wettstreites zwischen den Vertretern
der beiden Länder ist im nächsten Jahre der Schweizerisch« Fußball -
und keichtathletik-verband verantwortlich , der als Austragungsort
Bern gewählt hat, wo die Begegnung im Rahmen der Hygiene- und
Sportausstellung am so . August stattfinden wird.

Gühring macht feinen Weg.
t?oh«r Si «g de» Deutschen über Rugirello.

Der Stuttgarter Schwergewichtsboxer Ernst Gühring macht in
Amerika seinen weg . Nach seinem Sieg über den guten Amerikaner
Shaw und einige weniger bekannte Yankees , stand er in der Nacht zum
Sonntag in Newyork dem Italiener Salvatore Rugirello gegen¬
über , der vor einiger Zeit noch gegen die Schwergewichtsriesen Tarnera
und Tampolo eine recht gute Figur gemacht hatte . Der gut besuchte
Kampf endete mit einem deutlichen Punktsieg des Deutschen. Gühring
studierte in der ersten Runde seinen Gegner , begann aber dann schon
gegen Schluß der ersten Runde zu fightsn . Der Italiener wurde schwer
mitgenommen und war , vor allem in der dritten Runde , dem k . o. sehr
nahe. Dank seiner großen Härte kam aber Rugirello über die Runden .
Immerhin war der Punktsieg des stark gefeierten Gühring haushoch.

Die Reichs-Reiterftaffel.
Mit 30 000 T«iln «hmern .

11tri 5er großen Reichs -Reiterstafett « wird an den Tagen vom 6.
bis 10. Dezember das „Jahr des Pferdes "

beschlossen . In mehreren
Armen läuft die Staffel durch ganz Deutschland ; es werden an ihr
nicht weniger als 50 000 ländliche und städtische Reiter beteiligt sein.
Folgende Wege sind vorgezeichnet : von Lörrach i. B . durch Baden ,
Württemberg und Bayern , weiter durch Mitteldeutschland , Hannover ,
Oldenburg , Schleswig -Holstein bis zur dänischen Grenze nach Flens -
bürg .

von der polnischen Grenze in tvberschlesien (Gleiwitz) durch Nie -
derschlesien und Mitteldeutschland , gleichfalls bis nach Flensburg .

Von Saarbrücken durch die Pfalz , Rheinheffen , die Rheinprovinz ,
Westfalen , Hannover , Mecklenburg , Pommern , Danzig nach Dstpreu -
ßen zu den Städten kyck und Tilsit . Es wird Tag und Nacht geritten .
Mit dem Pferdesport

'
verbundene Organisationen , sowie die Grenz -

städte , die Start und Ziel der Staffeln bilden , werden sich Botschaften
zusenden.

Motor und Sport . Vogelverlag Pößneck. Aus Hest 4 vom
SS. Nov . : Vogel - Perspektive , — 50 000 Krafträder zu verkaufen. —
Wissenschaftlicher Straßenbau . — Kraftfahrer und Krise . — Neues
vom Motor . — Sicherheit über alles . — Der neue 8-Zylinder -
Buick . — IV Minuten Motorchemie . — Rechts oder links.

0 Bersorgungsanwärter erneuert Bewerbungsgesuch « ; I5 K- n
Anstellungsgrundsätzen ist bestimmt worden^ daß Versorgung ! -
anwärter , die ihre Bewegung aufrechterhalten wollen , dies all -
jährlich zum 1 . Dezember an die die Bewerberliste führende Be -
Hörde mitteilen müssen. Bewerber , die eine solche Meldung unter -
lassen, werden in den Vormerkslisten gestrichen. Wie uns der
Reichsoerband Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterblie -
bener hierzu mitteilt , hat diese Bestimmung in der Vergangen -
heit vielfach nicht die erforderliche Beachtung gefunden und zu
Nachteilen geführt , zumal endgültig gestrichene Bersorgungs¬
anwärter erst wieder mit dem Tage des Eingangs eines neuen
Antrages wieder einzutragen sind. Infolge Zentralisierung der
Bewegungen bei den verschiedenen Anstellungsbehörden herrscht
nun vielfach Unklarheit darüber , an welche Stelle die Erneuerungs -
gesuche zu richten sind. Unseren an dieser Frage interessierten
Lesern will der Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter und
Kriegshinterbliebener mit Auskunft dienen , und ist die Reichs-
geschästsitelle. Berlin SW . 68 , Charlottenstraße 85 , bereit , auf
Verlangen die Ziovemberausgabe der Verbandszeitschrift „Der
Reichsvelöi ' i' d " kostenlos abzugeben .

Privatspiele
TcnniS Borussia Berlin — 1. F .C. Nürnberg 1 :0 ; Altona 03 —
Hertha B .S .C. Berlin 4 :2 ; F.Sp .B. Frankfurt — Kickers Offen -

dach 5 :3 ; S C. St . Gallen — S .C. Freiburg 2 :4 .

Der Deutsche Fußballmeister verliert in Hamburg
Altona 95 schlägt Hertha-BSE . 4 :2.

Die 8000 Zuschauer , die trotz eines orkanartigen Sturmes den weg
na» dem Viktoria -Platz nickt gescheut hatten , erlebten mit dem Siege
iftrn Altona YS über die deutsche Meisterelf hertha -BST . eme groß-
Ueberraschuna . Dur » Kirf «? wurde die Führung erzielt , doch im
Anschluß daran alückte Altona der Ausgleich - Kurz vor dem Wechsel

Fußball .
D .I .K. Karlbruhe-West l — D.I .K. Ach«rn I 1 :5.

(Obiges Treffen fand am vorletzten Sonntag im Wildpark statt .
Achern tritt komplett an , während Weststadt reichlich ersatzgeschwächt
den Kampf bestreiten mußte . In der ersten Halbzeit konnte das Spiel
ziemlich ausgeglichen gestaltet werden . Nur durch ein Mißverstand -
nis der weststadt -verteidigung kommt Achern zum ersten Tor . Bis
Halbzeit konnten beiderseits keinerlei Torerfolge mehr erzielt werden .
Nach Wiederanspiel konnte der Rechtsaußen von Weststadt durch einen
sehr gut getretenen Schuß den Ausgleich erzielen . In der Folge kommt
Ackern besser auf und konnte weitere vier Tore erzielen . Das Ergeb -
nis erscheint dem Spielverlaus gemäß als unbedingt zu hoch. Da der
bestellte Schiri nicht erschien, leitete Herr Psäsfle -Karlsruhe -West den
Kampf zur Zufriedenheit .

V.I .K. Kronau — D.I .K . Rettigheim 4 :t (2 : y .
Zum fälligen verbandsspiel trafen sich auf hiesigem Platze

D .I .K . Kronau I und D.I .K . Rettigheim I . Da der vom Gau be -
stellte Schiedsrichter nicht antrat , einigten sich die Mannschaften aus
einen Schiedsrichter von Rettigheim . Punkt 3 llhr gab der Schieds-
richter den Ball frei . Kronau hatte Anspiel . Es entwickelte sich von
der ersten bis zur letzten Minute ein sehr spannender Kampf . Das
Spiel an sich wurde trotzdem nie unsair . Rettigheim konntenur mit
zehn Mann antreten , was viel dazu beitrug , daß sie sich mit4N Toren
beugen mußten . (Halbzeit ZU .)

D.I .K. Karlsruhe - Südwest I — D .I .K . Karlsruh «- 2>st I 5 :4 (2 :4)-
Am vorletzten Sonntag trafen obige Neulinge der D.I .K, zum I .

Male zusammen. Durch den am Morgen niedergegangenen Regen
war der Platz stellenweise sast unbespielbar . Trotzdem^ wurde ein
schnelles und abwechslungsreiches Spiel vorgeführt - Spielverlauf :
Der Anstoß von S . w . wird sofort abgestoppt und 0 . zieht vor des
Gegners Tor . Noch ist kein« zehn Minuten gespielt und ® . liegt
durch einen wunderbaren Schuß des Rechtsinnen in Führung . Durch
einen Llsmeter kam bald daraus S .w . zum Ausgleich . Dst läßt sich
nicht entmudigen und wenige Minuten darauf liegen st« wiederum in
verdienter Führung , verdient durch rascheres und exakteres Zusammen »
spiel von der Hinteren Reihe bis zum Sturm , wenige Minuten später
hieß es auch schon 3 : 1 sür (Dst. Gleich darauf gibt der Schiedsrichter
Elfmeter , der S .w . zum 2. Tor verHals. Bald war aber durch unhalt »
baren Schuß der Sturmmitte von Dst die alte Tordifferenz wieder her-
gestellt. Mrt diesem Resultate ging man bald darius in die Pause .
Nack Halbzeit aebt das Tempo unvermindert weiter . Beide Tore

wurden gefährdet . Einige Spieler der (vststadt mußten wegen Ver¬
letzung vorübergehend ausscheiden . Dadurch war ® st etwas im Nach¬
teil . S .w . nützte dies aus und erzielte durch die Sturmmitte noch ein
drittes Tor .

Mit diesem Ergebnis trennten sich die beiden Gegner , von beiden
Seiten wurde hart um den Sieg gekämpft . Vst bat verdient gewon -
nen durch weitaus besseres Verständnis und Zusammenspiel . Bei
S .w . konnte der Torwart , Mittelläufer und die Außenstürmer am be -
fien gefallen . Ka .

Gau SckwarzwalöBaar
Tabellen der F u ß b a l l - ve rb a n d s sp i e l e :

Gauklasse I :
Donaueschingen 9 9 — — 18 — > 118 48 :17
Villingen 2 2 10 — no 2§ : 14
Aiedereschach ii 4 1 4 9 — 109 17 :29
weilerzbach ,■8 4 — 4 s —• 108 23:20
Schwenningen 8 2 1 5 5 3 102 20:23
Hochemmingen 8 — — . 8 — — 100 3 : 44

Gauklasse II :
Donaueschingen 8 6 1 1 13 — U3 2s : i6
Villingen 6 3 1 2 — 107 19 : 17
Schwenningen 6 3 — 3 6 — 106 18 - 17
weilersbaä ? 5 3 — 2 6 — 106 17 :9
Niedereschack 7 — — 7 1 — 101 9 : 32

^ - Klasse :
St . Georgen 9 ? — 2 14 - - 114 26 : 16
Geisingen 7 6 — I 12 — 112 35 :9
Bad Dürrheim 10 3 — 5 10 — HO 29 :53
Aasen 9 3 1 5 7 — 107 23 :24
Klengen 8 3 — 5 6 — 106 18 : 24
Kappel 9 1 1 7 3 , — 103 12 :37

IZ - Klasse -
Furtwangen 7 C 1 — 13 — 112 41 =11
Lössingen • 6 3 2 1 8 ' ~ 10S 25U5
Bräunlingen .7 2 1 4 5 — ( 03 14 : 55
hüfingen 3 2 1 2 5 — 10t 20 : 15
linterbaldingen 7 — t 6 1 — tOO 12 :39

N .
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Winter Nortragsreche des D.A.B.
wenn man das vorliegende Programm der Reichsregierung einer

sachlichen Prüfung unterzieht , dann kann man die vorgesehenen Spar -
maßnahmen , die Reform der Besoldungsordnung , sowie eine endlicheSteuer . vereinheitlichung nur begrüßen . Und wenn hierdurch Opfervon jedem einzelnen verlangt werden , so werden sich die deutschen
Kaufmannsgehilfen , die sich ihrer staatsbürgerlichen Pflichten bewußtsind , den daraus folgenden Notwendigkeiten nicht entziehen .

Bei einem Versuck ? aber , durch zweierlei Maß dem einen Volks -teil höhere kästen aufzubürden und andere Kreise dadurch zu schonen,muß man die Regierung auf die Gefahren hinweisen , die sich für sieund den bürgerlichen Staat aus einer unaleichen verteilunq der ? ek-
kunaskosten ergeben.

Deshalb , so erklärte in seinem Vortrag in der hiesigen Ortsgruppedes D . S . v . das verwaltnngsmitglied H e g e rv a 1 d - Berlin , müssenes die Arbeitnehmer ablehnen , allein diejenigen zu sein, aus derenRücken die kast der Arbeitslosigkeit abgewälzt wird . Die Ursache der
Arbeitslosigkeit und der Krise unserer Wirtschaft liegt viel zu tief und
greift in ihrem Ausmaße so weit , daß diese Dinge Probleme des Volks -
ganzen geworden sind. Zvenn keine neuen Steuerquellen mehr geschaf-fen werden können , die alten durch den Niedergang des Wirtschaft ?-
lebens immer mehr und mehr versiegen, dann wird auch bald nichtsmehr zu verwalten fein .

Doch , wollte man warten , bis dieser Zeitpunkt eingetreten ist , dann
dürfte jedeReform zu spät kommen . Denn man hat ja schon viel
zu lange gezaudert , das wieder in Ordnung zu bringen , was man
schon längst als falsch erkannt hat . Mit einer der Eckpunkte, an denen
unserer Volkswirtschaft mehr zugemutet wurde , als sie ertragen konnte,war die Besoldungserhöhung im Jahre I ?Z7. Sie kostet uns jährlichrund , 700 Millionen , die, nicht verausgabt , eine Reserve von z lA Mil¬liarden geworden wären , und dadurch die Duelle für « ine Neubelebungder Wirtschaft abgeben könnten . So aber sind wir auf Kapitaleinfuhr
Zu unerträglich hohen Imsen angewiesen .

Der ungeheure Zinsendienst zwingt die Wirtschast zur Rationali -
sierung ; es werden Arbeitskräfte freigestellt , damit Konsum -
kräfte aber lahmgelegt . Die Ueberproduktion kann nicht abgesetztwerden , weil die große Masse der Verbraucher — und das sind zueinem erheblichen Teil die Arbeitnehmer — nicht mehr kaufen können.

Diese Kaufkraft - Summe noch weiter zu schwächen infolg « k o h n -a b b a u oder Steigerung der f o z i a l e n Abgaben führt notwendiaer -
weise zum weiteren Absatzrückgang, wenn nicht der Preisabbau
vorausgeht .

Hier , und auf dem Gebiete der verwaltungs - und Besoldung - -
reform muß die Regierung ausgleichend wirken , muß sie endlich ihrenwillen bekunden , auch denjenigen volkskreifen , die gegenüber den Fest-
besoldeten über keinerlei „wohlerworbene Rechte " verfügen , das Rechtauf ein geordnetes Staatsbürger -keben zu sichern und die diesem inne -
wohnenden Kulturwerte zu erhalten , will das die Regierung tun ,dann werden sich di« deutschen Kaufmannsg «hilfen bereitwilliast hinterdie Maßnahmen der Regierung stellen. Der Vortrag fand ungeteiltenBeifall und löste eine lebhafte Aussprache aus . R . K.

Wurde der Stadtteil Grünwintel als
..Stiefkind ' betrachtet ?

Man schreibt uns :
Diese Frage kann man ruhig mit „Ja " beantworten . Denn

ausgenommen der Stadtteil Grünwinkel muß die vom früherenStadtrat beschlossenen Einschränkungen des Ttraßenbahnverkehrsam ersten und schwersten fühlen . Während sich andere Stadtteile
noch gegen die Verkehrsverschlechterung wehren können , hat man
uns Grünwinklern ohne viel Wesen zu machen , einfach den Abend -
verkehr genommen , d . h . man hat den Verkehr ab 8 'A Uhr abends
eingestellt ^

und zwar mit der Begründung , daß die katastrophale
Lage der Straßenbahn diese Maßnahme nötig mache . Knielingen ,
Rappenwört , Daxlanden , Beiertheim , Rintheim und Rüppurr be -
hielten den Spätverkehr und an dem nun eingestellten 30 Minuten -
verkehr Kühler Krug —Daxlanden soll alles erspart werden , was
die Rentabilität der Straßenbahn gefährdet . Dieser Beschluß des
bisherigen Stadtrates konnte nur unter Verkennung bestehender
Tatsachen und in Unkenntnis der Grünwinkler Verkehrsverhält -
nisse zustande kommen . Wenn die Benützung der Linie 8 seitder Eröffnung der Rappenwörtlinie etwas nachgelassen hat , so sinddie Grünwinkler Bürger nicht schuld daran . Doch der Hauptgrunddes Verkehrsrückganges liegt in dem 30 Minutenbetrieb . Es hateben nicht jeder eine halbe Stunde Zeit , um auf die Bahn zn war «
ten , die ihn vom Kühlen Krug nach Grünwinkel bringen will und
so sind eben viele mit der Fahrkarte in der Tasche gelaufen . Es
gibt aber auch Leute , welche diese ziemlich weite und bei Nacht
recht mangelhafte beleuchtete Strecke nicht laufen wollen oder
können und deshalb ist es nötig , daß der Verkehr aufrecht erhaltenwird . Wenn doch der Betrieb zu manchen Zeiten recht mäßig rft

'
und man ' varen will , so hätte man vielleicht von bis 12 Uhrund von 2—4 Uhr den Einmannwagenverkehr einführen können ,wie dies in vielen Städten besteht , es wären dann soviel Arbeits -
stunden gespart worden , die zum Betrieh des Einmannwagens ab
8J-» Uhr abends ausgereicht hätten . Gerade so , wie den anderen
Stadtteilen , ist auch Grünwinkel bei der Eingemeindung der
Straßenbahnverkehr versprochen worden und zwar steht nirgends
geschrieben „nur bis 8 Uhr abends " . Grünwinkel bezahlt die
gleichen städtischen Umlagen und Herr Oberbürgermeister erklärte
gelegentlich einer Festlichkeit , daß die Stadt froh sei um die Grün -
winkler Industrie , welche der Stadt der höchste Umlagezahler
wäre . Dies scheint in Vergessenheit geraten zu sein , denn in
letzter Zeit hat die Stadtverwaltung nichts mehr übrig für Grün -
Winkel , außer Baracken - und Zigeunerlager zu errichten .

Hoffen wir , daß der neu gewählte Stadtrat mehr Einsicht zeigtund dort sparen läßt , wo mehr dabei herauskommt , als bei der
Stillegung des 30 Minutenverkehrs der Linie 8 ab 8 Uhr abends .

.
'4

( : ) Familien - und JÖerbcabenb des Bürgervereins Rüppurr .
Der Bürgerverein des Stadtteils Rüppurr veranstaltete am Sams¬

tag , den IS . November , im Eichhorn -Saal einen Familienabend
womit zugleich ein Werbeabend für neu zu gewinnende Mitgliederverbunden war . Zum Gelingen des Abends stellten sich der hiesigeMusikverein Harmonie sowie der hiesige Männer ,
gesangverein in den Dienst der Sache . An auswärtigen Kräf .ten waren Fräulein Zoller aus Freiburg als Sängerin und
Herr G u n d l a ch aus Karlsruhs als Humorist gewonnen wordenDie zahlreich abwechselnden Darbietungen fanden bei der Zuhörer -

'

schast reichen Beifall . Nach Schluß des ersten Teiles begrüßte Herr
Vorsitzender Klotz die zahlreich erschienenen Gäste und wies aufden Zweck und die Bedeutung des Bürgervereins hin : Förderungund Pflege der allgemeinen Interessen durch regelmäßige Zusam¬
menkünfte behufs Austausches von Meinungen und Wahrnehmun -
gen , gesellige Veranstaltungen zur Förderung eines friedlichen Z».
sammenlebens , Abhaltung von belehrenden Vorträgen , Weitergabe
vgn Wünschen und Anregungen an die maßgebenden Körperschaftenu . a . m . Die jüngste Protestversammlung habe gezeigt , wie engedie Interessen vom Dammerstock mit denjenigen von Rüppurr ver -bunden seien , und er möchte auch die Bewohner des Dammerstocks
zu zahlreichem Beitritt zum Bürgerveein auffordern . Für das schöne
Gelingen des heutigen Abends müsse er insbesondere den ausführen ,den Künstlern , Fräulein Zoller und Herrn Gundlach , sowie deren
Begleitern am Flügel , Frau Faßbender und Fräulein Gundlach ,dem Musikverein Harmonie und dem Männergesangverein denDank des Bürgervereins aussprechen . Herr Fischer jg . ergötztedie Anwesenden sodann noch mit dem von ihm selbst belaßten
Couplet .. Rüppurrer Verkehr ", das in satirischer Weise die früher
bestandenen und jetzt wieder aufgenötigt werden sollenden Miß .
stände in den besten Farben beleuchtete . Der zweite Teil des Abends
wurde mit Tanz ausgefüllt , der jung und alt bis nach 2 Uhr zu-
sammenhielt . Mit Befriedigung kann der Bürgerverein auf den
Erfolg seines diesjährigen Familien - und Werbeabends zurück,
blicken.

(7) Soll ich den kaufmöunischen Beruf ergreifen ? Viele Eltern
legen sich schon heute die Frage vor , welchen Beruf ihre zu Ostern
schulentlassenen Kinder erlernen sollen . Die Zeiten sind so schwierigund die wirtschaftliche Not unseres Volkes ist so groß geworden ,daß an jeden Angestellten , gleichgültig an welcher Stelle er steht^die höchsten Anforderungen gestellt werden . 300 000 stellenlose An -
gestellte werden heute bereits amtlich gezählt . In Wirklichkeit sindes noch viel mehr , da nur die beim Arbeitsamt bzw . beim Fürsorge -
amt gemeldeten Stellenlosen statistisch erfaßt werden können .Daraus ergibt sich, daß verantwortungsbewußte Eltern mit aller
Sorgfalt die Frage prüfen , ob ihr Sohn bzw . die Tochter den kauf ,
männischen Beruf ergreifen soll. Es sind hierzu eine Reihe von
Voraussetzungen erforderlich , die jeder junge Mann und jedes junge
Dlädchen bei Eintritt in die Lehre mitbringen mutz. Der GeWerk-
schaftsbund der Angestellten ( GDA .) hat in einer inhaltsreichen
Schrift diese Forderungen zusammengestellt , die man den in Fragekommenden Eltern empfehlen kann . Diese Schrift unter der Be -
zeichnung «Soll ich den kaufmännischen Beruf ergreifen ? " ist un -
entgeltlich und unverbindlich auf der Geschäftsstelle des GDA ^
Kaiserstratze 201 , III erhältlich .

Backkurs.
■ • ginn 36 . November ,Dauer 4 Wochen ,wöchentlich 2 nachmlttage .

>. Nähere Auskunft und Anmeldungbei der Vorsteherin .

HausbaHungsschule mit Haus-
wirtschaftslehrerinnensem.nar

Karlsruhe , Herrenstraße zg

Brennholz
trei Keller geliefert

Anfeuerholz A e <|tein gespalten . . Ztr . Mk.
Hartholz a CA
ofenlertig gespalten . Ztr . Mk . dfisww
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billigeiliefert die

fiemeinnotzioe Besciiäftigungssieiie
G . m . b. H.

Telefon 5433 Durlacher Allee 58

Einen klaren Teint
haben Sie stets bei Anwendung von Rispa-
Creme . Versuchen Sie eint Dose xu 2.50
Wie Tausende sind auch Sie restlos be»
geistert

In den einachllgifen Geschäften su haben.

Eichener

Diplomat
mit vollen Türen

nur 98 . - M.

Möbel .
Krämer
Kaiserstra --se 30

Sie sehen und hören ab heute auf unserer neuen hodiweriigen

Tobis - Apparatur
einen Tonfilm von Ren6 Clair

aufgenommen auf der deutschen Klang Film - Apparatur

REKLAME
DRUCKSACHEN

ANSICHTSPOST
KARTEN . PLA¬
KATE . BILDER -
TAFELN ■ PRO-
SPEKTE UND
KÜNSTBLATTER
IN KUPFER .
TIEFDRUCK
liefert >» moderner
Ausführung und
zum billigen Preis

BADENIAA.O.
KARLSRUHE
dTElHSTR . 17- 21

r ?

Das letzte Such des f Aiilat pr. gchoser!
In den nächsten Tagen erscheint :

Sperrgesetz
und Sperrlingslos
Ein Ausschnitt ans dem badischen Kulturkampf

Zür das voll dargestellt
von

Dr. Zosef Schofer
ilTii 40 Abbildungen , darunter die ZZ „ Sperrlinge ".

Aartoniert Rlll . 2.75, gebunden RN . 3.— .

Aus dem Vorwort des Verfassers :
Aus den KSmvfen der siebenztger und achtziger Jahre Interes-

steren die Verfolgungen der Neupriester das katholische Voll am
meisten. Warum dem lo ist, braucht nicht besonders erklärt zu
werden. Wenn 'S anders wäre, müßte man sich wnndern !

Je seltener die Männer im Volle wie im Klerus werden, die
lene gelten noch denlend miterlebt haben, desto dringender wurde
di« Ausgabe, diese lehrreiche Schule fürs Vqlk offen zu halten
und ihre Lehre sürS Leben von heute zu Nchern . Gerade die
Jugend verlangt nach Idealen . Sie werden ihr geboten In den
schlichten Heldengestalten mit ihrer Glaubenstreue , ihrem Ovfer-
sinn und ihrer Selbstlosigkeit im Dienst« der Kirche wie des
Baterlandei . So selten auch das Blümlein „Dankbarkeit" bläht,
es soll willig und freudig gepflanzt sein aus das Grab unlerer
Sperrlinge . denn ohne ihr OpferloS wäre der Aufstieg der
katholiichen Kirche in unierer Heimat nicht erzielt wordenl Ihr
Beispiel ist ein Vermächtnis, daS zu Hillen, unsere Tage über-
nommen haben.

MSge diese» katholische und badisch« Volksbuch
überall die beste Aufnahm « finden , in keiner Psarr -

und SorromSusbibliothek darf e» fehlen !

vurch alle Suchhandlungen zu beziehen .

Sadeuia in Karlsruhe
Akt -Ges . für Verlag und vrackerei.

(Sous ( es toits de Paris )
« Ii Albert Präjean Pols Jllery

Dieser Film hat wie noch kein anderer überall rückhalt¬
lose Anerkennung sowohl bei Publikum u . Presse gefunden

Die Presse schreibt :
. . Man möchte Plakattexte aufsetzen , Flugblätter dichten um zu bitten ,seht diesen Film , es ist zu Eurer Freude Das ist grandiosund bisher noch nicht da ewesen . — . . Dieser Tonfilm ist diereine Freude für den chauhörer . , . Ein herrlicher Film . . . DieserFilm animiert » dieser Film beglückt . . .

So und ähnlich urteilt die Presse einmütig Ober diesen
hert liehen Tonff Im

der überall , wo er gezeigt wird , hellste Freude und Begeisterung auslöst
Noch kein Film erlebte einen Triumphzug wie dieser

Beginn : 3V3» 5, 7 und 9 Uhr

lugendll tu unter 16 Jahien
haben keinen Zutritt

Katholischer
Mtlervereiu
St. Elisabeth.

f
Unser liebes Mitglied

Frau

Franziska SWidl
ist im Herrn ent»
schlafen . Wir empseh-
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem frommen Gebete
unserer Mitglieder.

Beerdigung : Mon -
tag nachm . 2 Uhr.

TrauerhauS :
Jollystraße 7.

Karlsruhe . 23. Nov. 30
Ter Borstand

Chaiselongue
aufgearb. , neube»., 2t
b»w. 25 RM . »ttf .
iUabcmiotr . 28. Tape¬
zierwerkstatt.

Das Bankhaus

VcitL . Homburger
" ■ Karlsruhe K,rlttr 11

folalnn ' Ortsverkehr 35, 36, 4381 4392 , 439o
lOICiUll . f-Vuverkehr 4394 4395 , 4396 , 4397

besrrgt alle in das Bankfaeb ein¬
schlagenden Geiehifte .

Stühlingen
1 sMfliicner scitwapzw aifl soo -

t ?° m T
u . M

Angenehmer Autenttiait . Herrliche I
Ausflöge in die Umgebung (wild - 1
romantische Wuiachschluchl) und in I

I die Schweiz . — Elekir. Straßenbahn I
nach Schaffhausen (Rheinfall 1. |
' rosoeHte Kostenlos vom UerHettrsuerstn

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis - Zahlungsweise

einzigartig !

Nor b«i

A * .P ' KaijereM76
Ecke Hirsetwfr .

cISU- Betten
Stahl a.Holz) Point., Stahl-T)atr „Kinderb .,Cbai &eL, auladen, TeilzahJg . Katal. früaenmöbalfabriv

WM Kunstlerhaus ■
Mittwoch, den 26 . November 1930

abends 8 Uhr
Karl

Bleyle-Abend
Mitwirkende :

Kleemann -Quartett, Stuttgart
Helene Getay Frans Xonwitschny

(Söpian ) Kapellmeister amWürtt .
Stuttgart Landesth :at (amFiiigel )

Zur Aufführung gelangen Werkt aus seinen
eigenen Kompositionen .

Karten zu x.50, 3.—, 2.50, 3.50
in der Musikalienhandlung und Konzert¬

direktion Kaiser - Ecke Waldstraße

|] Fritz MQSIer |

Wäscherei Roll
wäscht von 20 Pfund ab jede Wäsche

separat ,
also hygienisch / unter Garantie

GESUCHT SOFORT
on allen Orten fleißiae und zuveri. Personen jed.Standes u. Aftersz . 0bornahme u. Bnrtmg . einer
MASCHINENSTRICKEREI
Keine Vorkenntnisse nötig. Garant, dauernd , u.höh. Verdienst b. angenehm . Beschäftig, z . Hause.Wir kaufen di* gesamte fertige Arbeit dauernd,
jahraus, jahrein u. zahlen für d. Anfertig , anerk.hohe Vergütungen in bar. Verlang . Sie noch heuts
vollständig kostenl. u. unverbinat. Auskunftvon

Strick maschin enges « lisch oft
GUSTAV NISSEN & CO ., HAMBURG 6

Zollvereinsniederlaae - Mercurstr . 1

Graue Haare !
Warum alter erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir soiorl,Sie erhallen kosten¬
los die BroschOre : Wie graue Haare in
14 Tagen {ugendfarbe erlangen .* Frau
Irene Bloc trer , Augsburg U/303

Schi«* "r -St. 24.

Ladisches
CmiOcstMt

Montag , 24. Rod .:
Volksbühne :

Novembervorstellung«

Set
MfenMeft

Komische Oper von
Lortzing.

Dirigent : Kellberth.
MiUvirlende : Fischbach ,
Haber'' lorn , I . GrSt-
Singer , Kalnbach , Kie<
fer. Löser, Oerner,

Schoepflln, ArraZ.
Anfang 19.30 Uhr.

Ende 22 Uhr.
Preise C ( 1.00 WS

7.00 RM .) .
Der i . Rang ist fä«
den allgemeinen Ver¬

kauf freigehalten.

Die. 25. 11. : Ein-
maliges Gastspiel bei
Japanischen Theaters.
Mi . 26. 11 . : Das
Lamm deZ Armen. In
der Festhalle : 3 . Sin -
fonie -Konzert. Do . 27.
11. : Der Kaufmann v.
Venedig. Fr . 28. 11. :
Der Waffenschmied. Im
KonzerthauZ: Meine
Schwester und ich. Sa .
2g. 11 . : Das Nacht-
lager in Granada . So .
30. 11 . : Nachmittags:
Zu halben Preisen :
Wann kommst du wie-
der ? Abends : Falüass .
Im Konzerths . : Meine
Schwester und ich. Mo.
1. 12 . : Sondermiete
„Zeittheater" (2. Vor¬
stellung d. Abteilung I,
weißen Karten) : Zum
erstenmal : Das fünfte
Gebot ( Ananke) .

Für Köstersrauen
ein passendes Geschenk!

Bütfle Lukas

Geistliches Vergißmeinnicht
für klofterfranen

sin Ablab- und Betrachtungibuch.
Gebunden in Leinen . Rotschuitt, 338 S .

stark. RM . 2.40.
Ein ideales Büchlein, ein nüfclicher

Freund im GebetSleben und vorzüglicher
Seelenberaier .

Pfarrer Nusser in Gmünd.
Vom gleichen Verfasser erschien auch

eine besondere

Ausgabe für Mnzenkiuerlnuev
Preis gebunden in Leinen, Rotschnitt,«28 Seiten stark, RM . 3 .—.

vadenia in Karlsruhe
M .-Ges. (fit Verlag und Druckerei.

C0I0SSM
Täglich 8 Uhr

Schmitz -
WeiBweller

Bock und
Böcklein
Ganz Karlsruhe
lacht Tranen 1

Geld für
I. ii. Ii. Hypotheken
Aufwertung s-

Hypotheken
Restzielcr
zu vergeben .
Joseph Liefamann.

Bankgeschäft ,
Karlsruhe i . B.

Telefon 75 u . 76,
Kaiserstraße a ?i

Sarlehen
zu Z 0

direkt von Eelbilgeber
erhalten Beam e u . Fest-
angestellte bei Abschluß
kl. Lebensversicherung .
Mono « . Rückzahlung .

Zuschrift unl Sir. 1298
Sil . a »ts»rftr. 126
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